
x x

Was ſagt die Einwohnerſchaft
dazu?

Halle (Saale), 14. September 1928.
s Herr Rive. das Stadtoberhaupt, geſtern in weinerlicher

er den Bericht über den Stadtbank-Skandal gegeben hatte,
eine Stimme aus dem Hintergrund der Tribüne: „Amen.“

s war in der Tat das richtige Finale zu der von Rive gehalte
en Begräbnisrede.

e der Verantwortung zu entſchlüpfen. Aber Herr Rive
i wie das berühmte bibliſche Kamel durch ein Nadelöhr
andeln, als ſich der Verantwortung entziehen können. Nach

einer geſtrigen Darſtellung hat er vor den Stadtverordneten den
StadtbankSkandal nur zu „vertreten“, aber nicht zu ver
antworten. Damit bezeichnet er ſich ſelbſt als un verant
wortlicher Bürgermeiſter. Vor Wochen war der Magiſtrat noch
„Sein“ Magiſtrat, waren die Beamten und Angeſtellten der Stadt
noch „Seine“ Beamten und Angeſtellten, maßte er ſich an, der

lleinige Herrſcher aller Reußen zu ſein. Jetzt, wo ſeine
önheit ſtirbt, will er keinen Anlaß dazu gegeben haben. Wie

er Phariſäer des Neuen Teſtaments pflangzte er ſich geſtern vor
er Stadtverordnetenverſammlung auf und verſicherte: Jch danke
ir, Gott, daß ich nicht bin wie jener Berger, ich danke dir, Gott,

ich keine Verantwortung zu tragen habe, wenn unter meiner
erwaltung das Anſehen der Stadt aufs ſchwerſte erſchüttert
ird. Denn ich, der Oberbürgermeiſter Dr. jur. et Dr. med.
ichard Rive, Am Kirchtor 5, „vertrete“ nur ohne Verant-
ortung. Jhr wißt zwar, daß ich ein Hauptmuſikantbin, aber nicht tet kann.

Wie ſieht nun die Verantwortung Rives in Wirklichkeit
us? Er hat geſtern unter gedämpftem Trommelklang geſtanden,

er Unregelmäßigkeiten in der Stadtbank bereits ſeit dem
Frühjahr 1925 beobachtet hat, er hat auch geſtanden, daß dauernde
Warnungen an den Magiſtrat bereits 1925 erfolgt ſind. Wenn
man ihn aber frage, warum es geſchehen ſei, ſo müſſe er er-
klären, daß zur Zeit, als dieſe Warnungen erfolgten, nichts
mehr zu retten geweſen wäre. Rive wußte alſo 1925
bereits, daß „nichts mehr zu retten“ war. Nichtsdeſtoweniger
hat er die Bürgerſchaft der Stadt Halle bis zum geſtrigen Tage
m unklaren gehalten. Als während ſeiner Rede auf den Vor-
chlag der Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes aus der

Verſammlung der Zwiſchenruf erfolgte: „Wir wiſſen gen ug! antwortete Herr Rive: „Das iſt leider rich ti g.
„Seine Kompetenz“ bedauert alſo augenſcheinlich, daß die
Stadtbank Angelegenheit nun endlich zur Klärung gekommen iſt.
Rührend war es, wie Rive die Frage der perſönlichen Verant-
wortung bezüglich des ehemaligen Sparkaſſendirektors Berger zu
verſchleiern ſuchte. Kein Wort darüber, daß Rives Kollege Herr
Seydel, nicht unbeeinflußt geblieben iſt durch die langjährige
Bekanntſchaft mit dem Schwiegervater Bergers. Rives
Argumente lauteten folgendermaßen: Erſtens fand ſich kein ein
giger geeigneter Bewerber. Zweitens, als bei nochmaliger Aus
ſchreibung drei Bewerber in engere Wahl geſtellt werden konnten,
nahm man den von der Girozentrale Brandenburg empfohlenen
Berger. Dieſer junge Mann muß jedoch bald recht zweifelhafte
Eindrücke hinterlaſſen haben, denn ſchon in der Mitte des Jahres
1925 begann man ſich nach einem zweiten Direktor umzuſehen.
Und wiederum fand man keinen. Denn die Banken hätten
ausgerechnet in dieſem Jahre des allgemeinen Abbaues alle
Kräfte abſorbiert. Erſt im Dezember 1925 fand ſich der lang
geſuchte Herr Hetzog, der dann von dem inzwiſchen berejts
n Berger in die Geheimni l e des Halleſchen

ankinſtituts eingeweiht wurde. Aber erſt im Mai 1926 gelangte
Herr Verger der Schützling unſerer beiden Bürgermeiſter, zur
Entlaſſung

R. cr.porte beigagen. vas „Vol igt n
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Richard Rive.
Ein unverantwortlicher Oberbürgereneiſt

nach eigener Darſtellung.
Der Magiſtratsdezernent darf ſeine Kommunalpaſcha- Rolle zunächſt
weiter ſplelen, wen ber geprügelte Bürgerblock vor ihm kuſcht.

e nS

Warum entließ man ihn nicht früher? Die eingige Antwort
lautet: Weil die Leiter unſerer Stadt den ausgeſprochenen und
un ausgeſprochenen Wunſch hatten, den Skandal auf Koſten der
Bürgerſchaft zu ver ſchleiern. Es iſt gang unerhört, daß ſich
der Halleſche Oberbürgermeiſter geſtern vor der Stadtverodneten-
verſammlung erlaubt hat, zu behaupten, daß er im Februar dieſes
Jahres über den Skandal und die bevorſtehenden Verluſte noch
nicht orientiert geweſen iſt. Wenn man einen Milderungsgrund
gelten laſſen will, ſo kann es nur die wirtſchaftspolitiſche Un-
zulänglichkeit des Halleſchen Oberbürgermeiſters und Bürger
meiſters fein, die ſich angeblich im Vertrauen auf die Gutahten
namhafter Wirtſchaftsführer der Hoffnung auf eine baldige Be
hebung der Kriſe und damit auf die Beſſerung der Kontenbeſtände
der Stadtbank hingegeben haben. Wer dieſe phänomenalen Wirt-
ſchaftsführer waren, hat uns Herr Rive nicht verraten. Hoffent
lich hat er ſich über die wirtſchaftliche Wetterlage nicht bei dem
Kukirolfabrikanten Kriſp in der Hoffnung erkundigt, daß das
Hühnerauge nach wir vor der beſte Prophet für eintretende Even-
tualitäten iſt. Doch im Ernſt geſprochen, wir halten Herrn
Rive für nicht ausreichend dumm genug, um ſich einem Wirt-
ſchaftsoptimismus der von ihm bezeichneten Art hinzugeben.
Nein, was Rive veranlaßt hat, die Einwohnerſchaft der Stadt
Halle im unklaren über die tatſächliche Lage der Stadtbank zu
halten, das war der Wunſch, den Lorbeerkranz, den er ſich
in langen Jahren kunſtvoll um ſeinen kahlen Schädel gewunden
hat, möglichſt lange vor Entblätterung zu bewahren.

Von berückender Schönheit war der von Rive unternommene
Verſuch, ſich hinter der Girozentrale in Magdeburg zu ver-
ſt eck en. Die Girozentrale habe zunächſt im Jahre 1925 auf
Anforderung des Halleſchen Magiſtrats, die Stadtbankkaſſe einer
Reviſion zu unterziehen, zwei Monate auf ſich warten laſſen, und
ſchließlich ſei der Bericht dieſes Jahres erſt ſeit einer Woche in
der Hand des Magiſtrats. Der Halleſche Magiſtrat, ſoll heißen
die Herren Rive und Seydel, hat ſich alſo ganz auf die Reviſions-
kommiſſion der Girozentrale verlaſſen. Die Möglichkeit einer
eigenen Reviſion in Halle war natürlich nicht gegeben. Denn
Bankfachleute ſind in Halle nicht zu finden, und Herr Rive iſt
kein Kaufmann, wie er geſtern mit Stolz verſicherte. Weil das
Wohl und Wehe der Halleſchen Stadtbank alſo gang von Magde-
burg abhängig war und die Herren Rive und Seydel in Halle
gar nichts unternehmen konnten, um den Skandal feſtzuſtellen,
darum ſind ſie beide unſchuldig wie neugeborene Lämmer. Natür-
lich nur offiziell unſchuldig. Jn offiziell wußten ſie
alles. Aber ſie ſagten nichts, um nicht zur Verantwortung
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gezogen zu werden.
Und jetzt, wo der offizielle Bericht vorliegt, erklärt der Leiter

direkter
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Menſchenmenge begleitet, zur Aufnahmeſitzung.

der ſtädtiſchen Verwaltung, er ſei unverantwortliäch.Mann hat aber bisher alles getan, um die rig a
mit dem Gefühl ſeiner Al l verantwortung für alle s zu ſätti
e Page des r Stadtverordnetenkollegi

n ſeinen utismus, fein autokratiſches Regiment,Paſchatum feſtgeſtellt, haben betont, daß dieſer Autokrat die S

fugniſſe der Stadtverordneten, wo es ging, beſchnitten hat, daß er
den Stadtverordneten, wo immer angängig, ihre Rechte verkürzt
hat. Und die Bemerkung eines völkiſchen Abgeordneten, daß er
ſich nach einer Kritik des Oberbürgermeiſters hat gefallen laſſen
müſſen, von einem Stadtrat darüber zur Rede geſtellt zu werden,
wie er als ſtädtiſcher Beamter es wagen könne, den Oberbürger-
meiſter anzugreifen, ſpricht dicke Bände. Aber die Mehrheit der
Stadtverordneten verdient keine andere Behandlung. Sie haben
die Peitſche bekommen, ſie haben ſie verdient, ſie werden ſie weiter
bekommen, weil ſie ſie weiter verdienen. Alle haben ſie gebellt,
wie die geprügelten Hunde, über den Abſolutismus des Herrn
Rive. Und als es zur Entſcheidung über den ſozialdemokratiſchen
Mißtrauensantrag kam, da haben ſie gekuſcht. Die Halleſche
Bürgerſchaft, die um wahrſcheinlich fünf bis ſechs Millionen Mark
betrogen worden iſt, möge ſich merken, daß ſie keine freien Männer,
ſondern einige Dutzend von Mamelucken in das Stadtparlament
entſandt hat. Wir kennen den Grad, in dem es Herr Rive mit
ſeinem Magiſtrat verſteht, Stadträte und Stadtverordnete ohne
Unterſchied der Partei an die
Stadt materiell zu binden und ſie ſich ſeinem autokratifchen
Willen dienſtbar zu machen. Nur ſo iſt das Helotentum
zu verſtehen, das ſich geſtern wieder bemerkbar machte, dieſe
Stickluft, in der fich Verrat und Korruption mit
Machtdünkel zum edlen Bunde vereinigen.

Aber der Krug geht ſolange zum Brunnen, bis er bricht. Und
die ſozialdemokratiſche Organiſation in Halle
wird nichts und darf nichts unverſucht laſſen, um dieſen Eiter-
herd auszubrennen. Der Bürgerblock hat geſtern entſchieden, daß
die Stadtbank-Skandalgeſchichte und die Frage der perſönlichen
Verantwortung und Mitſchuld der Herren Rive und Seydel in
einem Unterſuchungsausſchuß begraben werden. Die Sozial-
demokratiſche Partei wird dafür ſorgen, daß die
breiteſten Maſſen der Halleſchen Bevölkerung
in breiteſter Oeffentlichkeit über die Frage der
Verantwortlichkeit entſcheiden. Die Halleſche
Einwohnerſchaft ſoll wiſſen, wer ihre Jnter-
eſſen vertritt und wer ſie mit Füßen trätt.

(Ausführlicher Verhandlungsbericht ſiehe A. Blatt.)

wirtſchaftlichen Jntereſſen der
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M in Rom.Einführung der Todesſtrafe propagiert.
Rom, 14. September.

Die Polizei hat bis je P 300 ohnees ihr dabei gelungen i einebindung mit demder r be el alateſt a esdirektor der nie olſind ihrer 3 S d ver ine
Wie ſich re att Attentätereinen falſchen ar r u

Se z t i auslichkeit um einen W JaJre an

e SAvonga bei Carrara, er inbrüchen gearbeitet vat. Ver tiätr will

n haben und vor acht Tagen zur
ttentats nach Rom gekommen ſeinDie ſaſci chen A Lehren R Roms b r rennt der

n und die hrung TRegieru ellig zu werTo r zu verlängen. Zu d ZWfreAnfang Oktober einberu werden. i arwendung finden bei Attentaten wußte e r den
Leiter der Regierung ſo bei bewaffnue en uf
ſtänden gegen die Staatsgewalt.

Forderungen des italleniſchen
Diktators.

Antwort Briandsg.
Paris, 14. September. (Radiomeldung.)

Die Blätter kommentieren ausführlich die Beſprechungen, die
der franzöſiſche Außenminiſter Briand mit dem ital e
Unterſtaatsſekretär Grandi und dem italieniſchen Del rin
beim Völkerbund in Genf gehabt hat. Dem „Matin“Briand in dieſer Beſ J ung darauf hingewieſen, d
unter keinen Umſtän ür das Attentat auf Muſſolini verawortlich gemacht werden önne. Es leben über 800 000 Jtaltener

in Frankreich, und die franzöſiſche Regierung könne ſich nicht um
die Politik görß einzelnen kümmern. Es ſei, wenn von anderenStaats angehörigen n rit Attentat begangen worden ſei,
den Regierungen niema ngefallep. die Regierung des Landes,
dem der Attentäter angehört, dafür verantwortlich zu machen.
Demgegenüber ſoll der italieniſche Unterſtaatsſekrekär betont
aben, daß die ganze, Muſſolini S wegung tetahre von Paris aus e en ſei. Es ſei in Pariseneralſtab der Feinde olinis, die darauf W e in zuſtürzen oder zu töten. Die an öſiſche R Regierung möge alles tun,

was in ihren Kräften ſteht, um dieſen Leuten das Leben in Paris
unmöglich zu machen und ſie auszuweiſen. Sie möge ebenfalls die
anze italieniſche, Muſſolini feindliche Preſſe verbieten, die inars gedruckt und in Jtalien verbreitet würde. Demgegen-

den Morgenblätter gutes Briand betont, daß dieſesſeiner Macht läge. Nach dem frangöſiſchen Preſſegeſetz

kann keine Zeitung verboten werden. könne gegen die Zeitung
nur vorgehen, wenn ſie den König angreift. Uebrigens gäbe es
eine Unmaſſe anderer ähnlicher Zeitu e und wenn er gegendie italieniſchen Zeitungen vorgehen wü gen dä icher ſofort
dieſelben Forderungen von anderen ausl rerhoben gegen Zeitungen, die in Paris en

deshalb unter keinen ken auf dieſe Forderung
eingehen, trotzdem r noch am Pontag in einem
den Telegramm an den italieniſchen De
dieſen beauftragt hatte, dieſe r.

an einſugen-

ierten des Völkerbundes
riand vorzutragen. Der

„Matin“, der dieſe Beſprechu lich ko ntiert, ſchlägtvor, eine Beſprechung wie und Muſſolini in die egezu leiten, denn eine perſönliche e zwiſchen den beiden

Staatsmännern würde die reichen Schwierigkeiten diewärtig die italieniſ Beziehungen trüben
aus dem Wege rAuch eine DNagregehung.

Mannheim, 14. September. (Eig. Drahtbericht.)
P Dr. M Dogent für das Feemyen sweſenen et unkel v r Mannheim wurde leſungs

berechtigung entzogen. Er hatte im Auftrage des
Düſſeldorf in einem Zinswucherprozeß ein Gutachten erſtattet

ſierten Darlehen, die bis 15 alsWucher und n en b m erein der

Sei

Bankiers von Rheinland und Weſtfalen und die Badiſch-
Pfälziſchen ger erreichten es beim e T shoch
ſchule, daß Dr. Mahyr über dieHandelshochſchuſe auch di Wörtlein zureden hat, iſt zu hoffen, daß dieſe e Angelegenheit noch Kommuni

nicht endgültig erledigt iſt.

Ein teurer Leutnant. Das türkiſche Gericht wie die
Morgenblätter aus Konſtantinopel richten W oſſen, den
franzöſiſchen Schiffsleutnant, der in der Angelegenheit des
Dampfers „Lotos“ feſtgenommen war, gegen eine Kaution von
6000 türkiſchen Pfunden in Freiheit zu ſetzen. Das r ſelber
wird morgen das Urteil in der Angelegenheit ſprechen, und der
Leutnant wird freigeſprochen werden.

2

rt Fuel aller Menſchewiſten in

F rn e e 4 4

434 32 A. W h i 334v 43 4 P n e 3 I 4 4r ß r

h ber der Verwärtb“ in ſeiner

ſchweigen
ſchloſſen in die O
Man erkennt, wer
überraſchend

ntlichkeit. Sie wird ſichtbar.
was ſie will unde h SeStandpunkt

ruffiſchen Staatspraxis und in der der ruſſiſchen Partei
mehrheit gegen die ruſſiſche Oppoſition einen einzigen großen
h der Liquidierung des Leninismus, der ſich nicht nur in Ruß-

ſondern in Parteien der Komintern auswirken mußJn der Erklärung de Oppoſition heißt es:

des Ekki als Spalter d„Wenn der V des hder bedeutendſten on der tern beſchuldigt wird, wennderſelbe Sinowjew, der von der Gründung der Komintern an
ihr Präſident iſt, angeblich an der Spitze einer illegalen
Fraktion ſtehen ſoll, ſo müſſen dieſen Anſchuldigungen Dinge
von weittragender Bedeutung vorausgegangen ſein. Wenn der
Präſident der Komintern und eine Reihe anderer alter
und bewährter Bolſchewiken aus dem Politburegn
und 8 h e der wi en Partei der Komintern

t, vor den Augen einer entzückten Bourgeoiſie unter dem
und außerhalb der Komintern

durch die Goſſe geſchleift und durch die Preſſe ſämtlicher
kommuniſtiſcher Parteien mit Schmutzkübeln überſchüttet werden,
dann kann das nicht ohne die ernſten Folgen für die
Komintern ſein.

Durch derartige Methoden kann man die Komintern nur
ruinieren! Die Sebeutung dieſer Vorgänge für die Komintern
liegt auf der Hand

Die Hetze, die et gegen Sinowjew uſw. entfaltet wird, ver
ſteht jeder politiſch Kutende Arbeiter als den Verſuch, die

Komintern als revolutionäre O tn des Weltprole-
*rriats zu liquidierenBeſonders kataſtrophal muß ſich dieſe Methede in unſerer Partei,

der KPD., auswirken. Man darf nicht vergeſſen, der Ekki
Brief vor einem Jahre angeblich die Partei normaliſieren ſollte.
Seine Folgen waren eine vollkommene Desorganiſation und
ſt reernng der KPD. und

en
„Für die deutſche Arbeiterſchaft iſt Sinowiew der Mann von

Halle. Seine Abſägung wird verſtanden als nachträgliche Des-
avonierung von Halle.“

„Wir weiſen jede bes Leninismus auf das ent
unverfälſchten

Soweit die Erklärung. Sie iſt eine Rebellion gegen den Gang

wiſſen Jeologie. Zugleich iſt ſie eine Rebellion
gegen die diktatoriſche Leitung der Kommuniſtiſchen Partei und
gegen die Methoden der kommuniſtiſchen Diktatur. Dieſe
Rebellion iſt von großer Bedeutung, denn ſchwerer noch als der
Jnhalt der Erklärung wiegen die Unterſchriften.

700 verantwortliche Funktionäre der Kommuniſtiſchen Partei,
die zum großen Teil an erſter führender Stelle ſtehen, haben

dieſe Erklärung unterzeichnet.
Wir geben im folgenden, nach Bezirken geordnet, die wichtigſten

Namen der W eichner wieder. Hinter dem Namen der Unter
geichner iſt das Jahr angegeben, ſeitdem der Betreffende zur
Kommuniſtiſchen Partei reſp. zur Unabhängigen Sozialdemokratie
oder zur Sozialdemokratie gehört. Aus dieſer Angabe erkennt
man, daß
der Kommuniſtiſchen Partei handelt

Bezirk Berlin Brandenburg.
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Bruno Wahter.
Zum 350. Geburtstag des Derigenten am 36. September.

Von Alfred Goetze.
Bruno Walter, der heute als Generalmufikdirektor die

Städtiſche Oper in Charlottenburg leitet, kommt als Orcheſter
und eng We von Mahler, in deſſen getvorden und
gewa
kündende Schüler; er iſt darüber hinaus der treuedes muſikaliſchen Erbes ſeines Meiſters und Vorbilds. Natürliche

Anlage und h leiſe machen ihn zum berufenen
Hüter und Wahrer der e Tradition und befähi ihn,
die tiefe und ühleerſchütternden eelenerlebnis zu geſtalten. untere
kalität eint ſich bei ihm mit dithyrambiſcher Ekftaſe zum Selbſt
bekenntnis eines Künſtlertemperaments, das dem des Tondichters
kongenial iſt und der Nachempfindung den Wert der ſchöpferiſchen
See gibt. Und wenn die bis ins tiefſte ſchürfende

Sdeutung Mahlerſcher Muſik den einen überragendener Jnterpretationskunſt des Dirigenten Walter darſtenn, ſo gib
c in ſeiner MozartJnterpretation der andere zu erkennen:
Kordbentſche wandelt ſich zum mu aler ſeligen Wiener, de
natürliche Grazie und tet orgloſigkeit in i ehbdiſte
S arbe ſchwelgen. Mit leichtbe re Hand wird die odiſche

chönheitslinie des „heiteren Licht und Liebesgenius“ in ihrer
ſtrahlenden Reinheit nachgezeichnet und das ſinngefällige Banken-
und Figurenwerk mit farbigen Klanglichtern durchleuchtet. Dieſeminu V einarbeit am rmaler ſchen Detail er ſtiliſti
m Geſtaltung gibt einer MozartOper in Walters Wiedergabe

intimen Rels der Kammermuſik und bezeugt eine muſikaliſche

Kultur, die nicht erworben, ſondern angeboren iſt. Angeſichtsr ten von Geiſt und Laune verſteht man es, daßt ien als die „Heimat ſeiner muſikaliſchen Seele“ be
Juni dieſes Muſigzierens aus einem reichbewegten

gern en iſt der hervorſtechende Charakterzug der künſtleriſ 2

i dieſes Vollblutmuſikers, dem der Klang rigwird. Die ſchwerfällige Gründlichkeit akademiſcherS. iſt Walters impulſiver Art ebenfalls weſensfremd

wie die von der Bläſſe des Gedankens und der Reflexion ange
kränkelte Nuancenjägerei geiſtreichelnder Pultvirtuoſen. Bei aller

BVeichheit der Stimmungsmalerei und Farbengebung zeigt er in

Schule eren iſt. Er iſt aber nicht nur der den Ruhm ſeines Lehrers i S
lter tiſchen ation und der

lematik der Muſik M um iſt ke

2

e 1911, Werner Scholem. 1912,d. R läter, 19109, Stggerererdn P
1018, Hermann W itke.Karl r r Begirksvervorda. Max e t01x09,

Dye ie e un nDie e e en holen
auf dem K ſeiner Snervigen e W 27 W weiß, ſo greift er

über ie etee
er, wie kauha re e ne tet werd

en eleitet werden.„Blender“, der auf die ſtarke e inArbeitet, ſondern ein Jnnenmuſiker von erfriſchender Urſprüng-
lichkeit, der ſeine Hörer im Konzertſagl wie im Theater in ſeinen
Bann zwingt und das einmal geweckte Jntereſſe zu feſſeln und
zu ſteigern weiß.

Bruno Walter iſt ein Berliner Kind. Er wurde am 15. Sep
tember 1876 geboren und erhielt ſeine m Ausbildung
am Sternſchen Konſervatorium, wo er im Klavierſpiel Schüler
von e 3 rlich und in Theorie und Kompoſition von Ludwig
Bußler und rt Radecke war. Nach Beendigu Page Studien
wirkte er als Opernkapellmeiſter n verſchieden eutſchen Stadt
theatern und vorübergehend auch am königlichen Opernhaus in

erlin, ohne beſondere Beachtung zu finden. Sein er gingerſt in Wien auf, wohin er am Da re 1901 von Mahler als g
kapellmeiſter berufen worden war. 1918 ging er als Mottls Na
z er als Generalmuſikdirektor nach München, wo er ſich

eiter der Oper bei der Zufammenſtellung und Erziehung eines
harmoniſchen Enſembles, der Geſtaltung eines abwechſlungsreichen
tn und durch ſeine vorbildlichen Muſteraufführungen als

er Schüler Mahlers erwies. Jnfolge von Differenzen, dienicht Fünſtleriſfchen Unſtimmigkeiten entſprangen, ſondern rein

perſönlicher Natur waren, und die zum auf Miß
ſtändniſſen beruhten, trat Walter 1922 von ſeiner Mü

Dirigent auf ausgedehnten Gaſtſpielreiſen, die ihn auch nach
Amerika führten und ihm Weltberühmtheit eintrugen. 1925 kehrte 8Walter, und hoffentlich zu dauerndem Aufenthalt, in ſeine Vater 9
ſtadt zurück und wirkt ſeither mit bewährtem Erfolg als muſſtati-
ſcher Leiter der Charlottenburger Städtiſchen Oper.

Rebellon in der KPD.
W n re n r r

Die Lommnmiſtiſche gentrale verſucht,

einander ſetzung in h
durch den eologie gegenüber den ich gewordeniſt, im Du ruſſiſchdiktatoriſchen Metheren behandelt ſie die kommuniſti Mitglieder

als eine nicht denkende, willenloſe Maſſe, die gehorſam der

Firhrung Sinn des politiſchenJ rtr 57geführt. e bommuniſtiſſche be ſich

Schade, 1018, bezirko r e eet e a der ver e

eine reſtloſe Reſtaurierung der

Reviſionl chiedenſte r zu Lenin, zum wirklichen, echten,

der Geſchichte. damit aber auch ein Todesurteil gegen die bolſche

Stellung zurück und betätigte ſich in den nächſten Jahren als n

t v tritt r mit einem Stoße ge Paul R

mann, 10906,

m. ymzak, n r wp. t re d. R. Schüpler, eniallandt Erich Hägemann, M.g. Karl b eiter der womun
talied des BVorſtands Deutſchen

e

Bezirk Wafferkante.
Peter u ma Mitglied der Bezirksleitung;
rren, 1807, Unt rksl hürb hu s 10186, h itees;kjel erup, 1806,T eben noch

el s, 1917, T gAkwo Kilian, 1912,
rüger, i uen verihtotndend Fein iſt,

ſcheint erwieſen,ier noch beſonders S tm Bun
Gegenüber dieſer ſtarken Oppoſition, die an den Kern

vunkten der kommuniſtiſchen Organiſation ſteht,

iſt der Zentrale e rke edes Einzelhinauswurfs nicht mehr möglich. Die Ausein-
anderſetz ung wird alſo beginnen, wenn nicht, falls die Zen
trale der Kommuniſtiſchen Partei bei ihren bisherigen Methoden
bleibt, die Spaltung der Kommrmiſtiſchen Partei die Folge ſſt.

Entſetzen d kommuniſtiſchen Zentrale.

1912
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ote Fah „hochſtapleriſchenund von ow, T t ist und Korſch. Siefälſſcht den Saragtter des Dokumentund ſucht i ehe worum handelt:
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Locarno vor dem Abſchluß.
Berlin, 14. September.

Nach einer Meldung des r er vlag m i ner Tageblatt u Genf ſeu
tionsurkunden

ßenminiſter ſämtlicher zrarng i tVölkerbundsſekretariats ſtattfind e o
Vertrag dann endgültig

Die unerläßliche Borbedingung
für den Frieden in Europa.

Eine Auslaffung Briands.
Gonderbg ar iat 14. e r

riftrr a
n

a e Eot wah e

(Radiomeldung.)

des r
Damit wäre der Locarno-n Kraft geſetzt.

(Eig. Drahtbericht.)

reſſ,edienJecchheit? bän Zu Fenaſt

en zu ſtellen, auf die
klärung antwortete:

s und ich habe es ſchon ſelb

men dieen und Wege rer werden,
e mmen-e der Verſt Aloe r wahr einlich,

n die i det
s e Wurch ihren

riand Aus derm
heinland-
g der Ent-

e e betreffen.
lich ein Ende zu be

gt, wie es diehor J er
t ab, in dem die PunkNovember 1025 bilden

nicht daran, daß, wenn man
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e einze e
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S er u ſah ch
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beim in ſeiner h ins Auge zu
von Locarno haben die unerläßliche Vorbedingung

der Beziehungen zwiſchen den beiden
Jch hoffe, daß es nichter Handelsvertrag nat

eine Beſenn

e Werkeziehungen ebenfalls auf eine ſtabile Baſis
lege t den zwiſchen den eingelnen

und in anderen Zweigen der Induſtrie in
die größte B

ammenarbeit der beiden Länder auf dem
erlauben und gefährliche Reibereien auf

Die fran e e a t die unerläßliche S
e Ann ung ie uner orn e Frieden in E d in der gan

der bier Länder. Es gilt,
Jlluſionen zu machen über de
überwunden werden müſſen, abergung n es in der Politik keine unüberwind-

Was ſeit einem Jahre vorgegangen
Nächte Volferbundsratsſtzung

in Berlin?
London, 14. September.

Berichterſtatter engliſcher Blätter in Genf wollen wiſſen, daß
en der engliſchen Delegation mit dem Ge

danken trage, die nächſte Sitzung des Völkerbundsrates im De
wmber unter Vorſitz von Dr. Streſemann in Berlin ahzuhalten.

Entlarvte völfiſche t
Ein völkiſcher Schwindel iſt zuſammengebrochen.

Frankfurt a. M. fand in der Nacht vom 3. zum 4. A
rtiſt Lippold den Tod. Er wurde mit einem ſchweren

uße des Gutenberg- Denkmals aufgeer en r Polizei, Livpold ſei das

d Verba

e

Abmach achungen
eS

m e Geduld, o

(Radiomeldung.)

man ſich in den Kre

m

fer eines W

d war bekannt als FührerÄlſo ſetzte im Lager der Rechten eine

gegen r ein, deren Aeprangert wurden.eerdigung den ver un
u einem wüſten nationaliſtiſ
ie die Frankfurter Polizei über

r anſtellte, hat jetzt zu einer Kläru
ſich Lippold ſeinen T
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Denkmal Feriebung
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hatte er in jener N
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abei ſtürzte er ab und zogon t s die Polizei eintraf, hatten ſich die Rechtsradi alen

erleumdermärchen von dem Ueberfall politiſcher
Gegner zurechtgemacht!

Schleſinger völkiſcher Agitator!
Kaum war die Kriminalpolizei auf die Spur der beiden

DeZug Attentäter gekommen und waren
geworden, da begann in der rechtsradikalen,
völkiſchen Preſſe, eine ernts, Hetze,Täter den Namen STat könne nur n r Jr
ſein. Nachforſchungen in Stutt
geben, daß Sch
der Konfeſſion nach

da

ibre Namen bekannt
vor allem d
weil einer derSolch eine gemeine

en ausgeheckt und dur
rt atten zwar ſehr ra
orfahren weder der Raſ

Juden ſind. Was die völkiſche Preſſe r
natürlich nicht abhielt, ihre Hetze weiter zu betreiben.berg wurde ſogar die Behauptung vom „Juden Saener 1 ge
ſchmückt mit den nötigen Kraftausdrücken, in einem a a g
an den Säulen wiederholt.
auch in Bamberg eine nähere Unterſuchung über die

leſinger und ſeine ch Felde weggeworfen.

Dieſer Vorgang gab

Der Dichter mit den dres hiefrauen
unter denen

h ruſſi
mten

atet war, von ihr gare er ein r vor ſeinem Tod eine
eingegangen. Wien e annt werden
aner

un-Ehe, ſeinetreten a hervor,tet wohl eine harte Nuß
Doppelfelbſtword.

Leipzig, 14. September. e
In Ge bei Altenburg ete ein aufſehenerregender Ihſtmord. Der 21 re

r Abel agre Zeit mit der dem väterlichen a

e Z. r ein heit gen ren W rSltern n.die Eltern dem mit t Etraſantrasr ten, u er eine wer Täbrtae verführt hätte,
T. Son bend, als der Guts-

gegangen waren, erhängten i t ung.Eine Urundenſanſgerin

Berlin, 14. September. (Kadiomeldung.)
n Datedan da demnächſt die Frau des im Jahre 1924See L Dr. Schnabel, eine geborene
äfin von einingen, wegen ſchwerer Urkunden-

fälſchung vor Gericht zu verantworten. Ss ſtellte ſich 7
lich hexaus, daß die Witwe das Teſtament des Profeſſors gefälſchthat. Nach dem plodli Profeſſor Schnabels war ein Teſta
ment zunächſt nicht Erſt ſpäter fand ſich unter ſeinen
Büchern ein Schri Teſtament“, in dem dieFrau zur Univerſalerbin des großen Vermögens eingeſetzt
wurde. An dieſem Teſtament nahmen die Verwandten A
zumal der Profeſſor bis zu ſeinem Tode ſehr an ſeiner 3 tt er
und an ſeinen letzten Verwandten gehangen hat Jmt Sonte der angeſtellten Unterſuchungen y Frap Peter Schng-

bel ſchließlich zu, das Teſtament gefäl zu haben.Berworfene Reviſlonen

Am 22. Dezember 1925 war der Gutsauszügler Schnack in
einem kleinen v der Nähe Kiels er und erAls kam der Monteur Ernſt Ehmk r

ſchon einmal einen Einbruchsd in deutsauszüglers Jepübe r Kurze Zeit nech
at Peuete Ehmk vberhaftet. Das Schwurger

hatte ihn im Juni wegen Raubes und KFotſchlags zu lebensläng

lichem Zucht verurteilt. Die gegen das Urteil eingelegte
Reviſion w am Montag vom Ferienſenat des Reichsgerichtsverworfen. Derſelbe Senat verwarf auch die Reviſion des

Gartenarbeiters Friedrich Wegemann aus Landau, dervon dem dortigen Schwurgericht wegen Totſchlags zu 12 Jahren

re gae verurteilt worden war. Wegemann hatte einen
rbeiter, mit dem er ſich in einer Gaſtwirtſchaft verfeindet hatte,

mit einem Schlachtmeſſer auf dem Nachhauſewege erſtochen.

Die geſamte Ernte eines Dorfes durch
Feuer vernichtet.

Neuwied, 12. September. (WTB.)
Bei dem Ausdreſchen des Getreides mit e entſtand ein Rieſenbrand, der die geſamte Ernte des Dorfes

Kottig vernichtete. Die e e e auufmee über und in we Minuten
wurden bei der I fen, inse ichkeit, die Flammen50 Barren über je 30 Zentner ein Raub er eng Der

r i uſe ſich auf 150 000 Mk. und iſt durch Verſicherung

Toktſchlag.
Bartz a. O., 14. September. (WTVB.)
hatte in ſeinem Garten einen Obſtdiebgeſtellt. Als der u 21jähri We die Perſonalien

des Diebes wollten, eb dieſer mit einer Brunge auf beiden ein. Der e ers wurde du
einen Hieb über den Kopf ſo ſchwer verletzt, daß er bald dar
ſtarb. Der Täter wurde feſtgenommen.

Zwanzigtauſend Jn der Nacht mMontag cr. regevon einem en Unwetter heimgeſucht, wobei W 000 H ſer
unter Waſſer geſetzt wurden. Bisher zählt man 30 Tote und
20 Verwundete 90 er ſind vermißt gemeldet. Die Bahn-
verbindu in der Umgebunungen nung ſiBrücken eingeſtürgt.

Attentäters Schleſinger e r ſtellte ſich heraus, daß ſt e r
l vor 6 einige Zeit in r weilte, undr eR amSchleſinger, der jetzige Eiſenbahnattentäter, durch rechtskräftigen

Strafbefehl des erichts Bamberg wegen nicht genehmigter
Verbreitung von v antiſemitiſchen Jnhalts zu 85 Mk.
Geldbuße, eventuell 7 is verurteilt

Die n noch immer ohne
genügenden Schutz.

(Eig. Drahtbericht.)
en die Mit-

die be

Karlsruhe, 14. September.
Das Schöffengericht in Karlsruhe verhandelteglieder der Rationetſ ialiſtiſchen Arbeiterpartei

t wurden, eine ſchwarzrot goldene ahne, die vore ſe des ſogia atlſchen s aufgerichtet
war, abgeſchnitten und verbrannt zu haben; rhatten ſie Anſchlagkäſten des Reichsbanners entwendet und im

Die Angeklagten gaben ihre nächtlichen Laus-
bubentaten ohne weiteres zu. Den nötigen „Mut“ hatten ſie ſichin einer Hitlerverſammlung geholt, in der der der Landesleiter derſatenatig ialiſten zu n Taten direkt aufgefordertAuf jeren Serle ag, me, müſſe man zwei
S hatte der Laneerer erklärt. Entgegen dem An
trag Staatsanwalts, der eine

Jſidora Duncan iſt auch dabei.

Die in Hannove ch nichtum gekommen. Bis Montag abend rund80 Typhuskranke n den ſtädtiſchen Kranken n und
Seuche r

i ce e S u de du du
an eröffnet
87
Schutzimpfung
fur hat man

wo J
um

riſſen und

Teil aus der Provinz,

ich in Kiel

der Tunnel(Mähren) Neuſtadt an der

Vſien zweite wichtige Verbindung quer durch die Tſchechoſlowakei vom

Pirnereife in einem Scharhgeſ
lebhaftes Feuer auf die Beamten eröffneten, das
widert wurde.Poligzeioberwochtmeiſter ſchwer verletzt. Zwei v

wurden f

tag bei

nd unterbrochen, zahlreiche worden

Grund des
reiDa en ürveiterp arlei, Gau Heſſen und HeſſenN

die Dauer von geh 4

Gefängnis-ll

780 Tuphuskranfe in Hannover.
14 Tote bis Momag abend.

waren

worden. 14 Todesfälle warenver d
en

Gelegenheit geboten

unter
bisher

Automobilunfälle in Berlin.
nden des Montag fuhr in
in den Landwehrkanal.a ſich r epla ſtarke er

e Sekunden n W en holte die unter
deram Se den Satt am n S

den irgerireia. Dabei den u Wiewer verleht. litt ſwerenW ihr duſent S W o
Ausgehobenes Nachtlokal.

e

z r W an n W es der rpolizei Nach au rin e au
eife wurden in der Friedrichſtraßev einem lepper eines Nachtlokals angeſprochen. Der

e er verſprach den Beamten Genüſſe, ſelbſtverſtändlich
ackttänge, allerdings nur bei aber die Flaſche

bei „nur“ 20 Mark. Die Beamten gingen eund ließen ſich vom See durch einen Hausflur in
Räume des Nachtbetriebes führen. Hier fanden ſie 20 Gäſte, zum

ſowie einige zweifelhafte Damen,
r die der Poligei recht gut bekannt ſind. Die Ge

anf war ſchon ziem a z dennoch wurden die Been ſofort erhannt. net verzichtete auf das Kaſſierenund derſegwand, Se PWonen wurden feſtgeſtellt.

Großfeuer auf e ichen Gutshof
nn Fame 12. September. (WTB.)

Heute nachanittag brach auf dem ſtädtiſchen Gutshof in Lanke
bei Bernau in einer maſſiven, mit Getreide r
euer 27 ſehr ſchnell um ſich griff. Die Scheune,600 Quadratmeter mißt, brannte vollſtändig nieder.S S jedech, ein Uebergreifen des Feuers auf die anderen

S die durch Funkenflug ſtark gefährdet waren, zu ver
indern.

Ter

vier den i Werther n ſen le g. eheer m er ein ner nareiſt, um dort neue für die ren
Kanals zu treffen.

Amundſens Polarbuch. Amundſen geſtern das Manuſkript
zu ſeinem Polarbuch an die Verlagsbuchhandlung Gyldendal abge
liefert. Das v trägt den Titel „Der erſte Flug über das Polar
6 Das Werk erſcheint am 3. November vorläufig in zwölf
Sprachen. Es wird jedoch z mit einigen weiteren Ländern über

orbereitungen für

e Veröffentlichung verhandelt.

Durchbruch eines Va Jtuntele in Mähren. rn ru d Polana der neuen v ecke Wg durchbrochen. Dieſe Strecke We

ten nach Weſten bilden.

i Einbrechern und l Aus Sſſenr S e ne Nacht ü e ſtzte eine W
chäft mehrere die l ein

erFierbei wurde ein Einbrecher ſen und ein
tige Perſonen

r

n
zum MontStunden zurüg. ſtartete se eKönigseberg.

d im BoDer Tod im W tagt u
bayeriſche Mei ger er vom
in der dritten e das Mitglied rdurch v en zu Boden. Lotter r

der Stadt Dre wervbrng
n en Fälle von n v ereignet, von denen der ein
tödlich verlaufen iſt. Es ſind e e

dennoch iſt mit einer tung der Krank

te, verurteilte das Gericht r der itreriüngringe
ldſtrafe und den dritten zu 50

Berbot einer nationalſozialiſtiſchen
Zeitung.

Der Ober r r80. AAm Schutze der R ae latt der
an der 5 anreu reſſedienft aus der Begründung m

ran a. M. im Verlage von Wilhelm m heitung in ihrer Nr. 6 vom rer d. J. einen Artikel
in dem r folgender Satz befindet:

s Unfaßbare der Marſch deutſche e Dir diet hie e dukeit geworden un en S wo dieuk u ochverrats un meineit s von den
e chen Waren ſern e zu Ehren der vomreuß dem deutſchen Seit e geſchenkten Weimarer e

n ſeiner nächſten Nummer hat das Blatt aus der Rede desMiniſters Srennaß der Vridengeide in Frankfurt a. M. einen
Satz wiedergegeben und daran einen Kommentar enüpit. der,z mee 7 fathden feſt ne r den e grös
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Reichskonferenz der ſozial
demokratiſchen Juriſten.

Köln, 14. September. (Eig. Drahtbericht.)
Um Sonntag tagte in Köln bei zahlreicher Beteiligung die dritte

Reichskonf der ſozialdemokratiſchen uriſten.
Der Parteivorſtand hatte als Vertreter den Genoſſen Stel 3
geſandt, der öſterreichiſche den Genoſſen Eis ler. Anweſen
waren außerdem Vertreter der Gewerkſchaften, der Arbeits
gemeinſchaft der ſozialdemokratiſchen Lehrer und des
Ver ſcgialdemokratiſcher Studenten. Eröffnet wurde
die Konferenz durch Genoſſen Kurt Roſenfeld. Er ſtellte feſt,
daß die Vereinigung ſogialdemokratiſcher Juriſten ſich ſtets als
Teil der G rtei betrachtet habe und ihre Aufgabe darin ſehe,
ein dienendes Glied der Arbeiterbewegung zu ſein. Jm Namen
der öſterreichiſchen e begrüßte Eis ler die Verſammlung.
Die öſterreichiſchen Juriſten hätten erſt vor kurzem in einer Aus
ſprache in Wien die völlige Einigkeit mit den Entſcheidungen der
deutſchen Genoſſen feſtſtellen können.

Genoſſe Stel ling betonte im Namen des Vorſtands der
Sozialdemokratie, daß die Vereinigung ſich in ihrer nützlichen
Tätigkeit auf dem richtigen Wege befinde und in jeder Beziehung
auf die Unterſtützung der Partei rechnen könne. Nach kurzen Be-
grüßungsworten des Genoſſen Dr. Meerfeld im Namen der
Sozial demokratiſchen Partei Kölns und eines Vertreters der ſozia-
liſtiſchen Studenten gab Genoſſe Kurt Roſenfeld der Meinung
Ausdruck, gerade der Verlauf der Bonner Kriminaliſtentagung
habe erwieſen, daß die ſozialdemokratiſchen Juriſten in viel höhe-
rem Maße als bisher ſich der Strafrechtreform beſchäftigen müßten.

In einem ausführlichen Geſchäftsbericht legte Genoſſe Ruben
aus Vorſtandsmitglied die Aufgaben dar, die vor der Vereinigung
s einem dienenden Glied der politiſchen und gewerkſchaftlichen
Arbeiterbewegung ſtehen. Es handle ſich nicht allein darum, die
Fachgenoſſen zu erfaſſen, ſondern auch mit den in der Praxis der
Arbeiterbewegung ſtehenden Arbeiterſekretären, Ver-
waltungsbeamten und dergleichen mehr zuſammenzuwirken. Neben
der juriſtiſchen Behandlung der für die Arbeiterbewegung wichtigen
Probleme gelte es, den juriſtiſchen Nach wuch s zu beeinfluſſen,
mit den ſozialiſtiſchen Studentenorganiſationen und den Referen-
daren Fühlung zu nehmen, für die Heranbildung von Laienrichtern

e

Nachdem die Ver ung einem Antrag des Genoſſen Rad
bruch zugeſtimmt e, der die Behandlung der Gegenſtände der
Tagung als rein informatoriſch erklärt. ſchritt man zur Erledi-
ung der Tageso Es handelte ſich däarum, in kurzen Re
eraten und noch kürzerer Ausſprache unverbindlich zu den Fragen

Stellung zu nehmen, die Gegenſtand der Verhandlungen des
augenblicklich in Köln tagenden Deutſchen Juriſtentags
ſind. So ſprach als erſter Genoſſe Radbruch zur Frage der Jn
haftierung von Ueberzeugungsverbrechern. Er
ging von ſeiner Forderung der legrng einer beſonders ehren-
vollen Haft für den Verbrecher aus ſittlicher, politiſcher und reli-
giöſer Ueberzeugung aus, daß die. Verbüßung der Strafe gemein
ſam mit den gemeinen Verbrechern ſtets zu Unzuträglichkeiten
führen müſſe. Man dürfe die Durchführung einer milderen Haft
für Ueberzeugungsverbrecher nicht dem Strafvollzug allein über
laſſen. Es ſei natürlich eine heikle Sache, dem Richter die Feſt-
ſtellung zu überlaſſen. ob ein Ueberzeugungsverbrechen vorliege
oder nicht, doch ſei auch durch eine Anfang der Ueberzeugungs-
verbrechen im Geſetz wenig gedient. Jm Gegenſatz zu den ver-
ſchiedenen Einwer.dungen, die aus der Mitte der Anweſenden
gegenüber Radbruch laut wurden, pflichtete Genoſſe Eisler dem
Vortragenden bei.

Es folgte das Referat des Genoſſen Sinzheimer über die
Haftung von Arbeitnehmer- und Arbeitgeber-
verbänden für t n Amtshandlungen. Der Referent
ſtellte ſich in dieſer für die Gewerkſchaft ſo wichtigen Frage auf
den Standpunkt, daß die Haftung der Berufsverbände die Form
einer beſchränkten Buße haben müſſe, und daß unter dieſen Um-
ſtänden auch die Gewerkſchaften ſich in rechtsfähige Vereine um-
wandeln müßten.

Es folgten dann kurz die Referate des Genoſſen Kurt Roſen-
feld über „Parlamentariſche Ausſchüſſe“, des Genoſſen Kurt
Roſenberg über „Das Auslieferungsrecht und des Genoſſen Gold-
ſchmidt über „Die Ausdehnung der Zuſtändigkeit des Staats-
gerichtshofes“.

Zum Schluß hörte die Verſammlung die Referate der Genoſſen
Eisler (Wien) und Oborniker (Deutſchland) über die
Strafrechtsreform. Genoſſe Eisler betonte im Namen der Sozial-
demokratiſchen Partei Oeſterreichs, daß dieſe den Augenblick für
die Schaffung eines neuen Strafgeſetzbuches für äußerſt un
günſtig halte. Die Kräfteverhältniſſe ſeien derartig, daß die
regierende Partei der Chriſtlichſozialen irgendein fortſchrittliches
Geſetz nicht zuſtande kommen laſſen würde. So ſehe ſich die Partei
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uſtehen. Hinzu komme noch der Umſtand, d e We t ter regktionär ſei, ſt reaktionärer aber in
Deutſchland ſei hier der richterliche Kachwuchs. Erſt das
handenſein eines demokratiſchen Richtertums werde die
keit geben, ein neues Strafgeſetzbuch ins Leben zu rufen. Genoſſe
Oborniker pflichtete im großen und ganzen dieſen Ausfü
rungen bei.Shren Niederſchlag fanden die Referate in einer Entſchlie
ßung, die einſtimmig von der Verſammlung angenommen
wurde. Darin heißt es: „Die dritte Reichskonferenz der ſozial-
demokratiſchen Juriſten erwartet, daß es angeſichts der in der
letzten Zeit immer unerträglicher gewordenen, mit der allgemei-
nen demokratiſchen Entwicklung in immer ſtärkeren Gegenſatz
etatenen Klaſſen und Parteijuſtiz Aufgabe der Sozialdemokra-
iſchen Partei iſt, mit allen Kräften für eine ſchleunige und um

faſſende demokratiſche Juſtizreform einzutreten. Die
ſagt emergei chen Juriſten verſprechen, die Partei in der Er
üllung dieſer Aufgabe zu unterſtützen. Eine vom Parteivorſt and

einzuſetzende Kommiſſion iſt zu beauftragen, unverzüglich ein
Aktionsprogramm zur Juſtizreform auszuarbeiten
und dem Parteivorſtand wie der Reichstagsfraktion einzureichen.“

Rumäniſche Korruption.
Berlin, 14. September. (Radiomeldung

Aus Bukareſt wird gemeldet, die rumäniſche Regierung habe
in Italien für 400 Millionen Lei Maſchinengewehre und Gewehre
gekauft, deren Wert höchſtens 100 Millionen Lei betrage, da es
ſich um altes Material der tſchechiſchen Legionen handele.
Das rumäniſche Kriegsminiſterium habe ſich jedoch nicht ver-
anlaßt geſehen, den Auftrag zu widerrufen, ſondern ſtelle Nach-
forſchungen an, wer dieſen Lieferungsſkandal in die Oeffentlich-
keit gebracht habe.

2000 Chineſen getötet? Nach Meldungen engliſcher Blätter
wurden bei dem Feuergefecht zwiſchen Truppen Wupeifus und den
engliſchen Kanonenbooten auf dem Jangtſe rund 2000 Chineſen
getötet und verletzt.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. H. Schul z;für Lokales Foetaehk: a ſage für See haäg:
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp; für Sport Ru

7 k. und Jugend: elt Habicht: für den Anzeigenteil:zu ſorgen, parlamentariſche Vorarbeiten zu leiſten, in der Aus gezwungen, trotz der ſo verlockenden Rechtsangleichung und der Bürh. Herz tig ſämtlich in Dalle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.arbeitung von Geſetzentwürfen mitzuwirken. Aruch fortſchrittlichen Teile des Entwurfs ihm kalt gegenüber- rauh Saneſche anneee e. G. m. b. H.. Harz 4244.

Vollwertige Nahrungsmittel
ſind Maggi's Suppenwürfel. e

Jn der gleichen Weiſe, wie die erfahrene Hausfrau in der Küche ihre Suppen kocht, werden Magor's Suppen im großen aus den beſten Rohſtoffen und v e
den nötigen Zutaten mit peinlicher Sorgfalt hergeſtellt. Darum ſchmecken ſie auch ſo gut, z. B. Erbs, Eiernudeln, Reis, Tomaten, Blumenkohl und viele andere. e r

1 Würfel, ausreichend für 2 Teller, 13 Pfg. eoss 2 S eher

Bereins Kalender Fiadt Thenn, T777 Konſumverein ſür Röglitz u. umg
*Iwbhedednn al

SPD., ten Gewerkmat Kurt m v n pp tigen Antritt ei tüa Se Dienstag 8 Uhr ſucht zum ſofortigen Antritt einen tüchtigen
erſeburgSee Lagerhaltere I

Waſſaſſa l Finwohner von Halle und Umgegend

a n alte de evtl. mit Autoführerſchein ne wir veran gern eeeeeentaesſehen r er e Scherben en ben Werken n regewählten Genoſſinnen bitten wir reſtlos zu erſcheinen. Auftretes e weil wir den ge waltigen Andravpg vient be- September, an den Vorſtand zu richten.
BRelila Siüris

sowie 6045
The 7 Vrmanns
und der übrigen
Varielé-Ahrakttonen.

Ab Mittwoech, d. 15.,
bleibt das Haus weg.
baulicher Erweite-
rungen geschlossen

waltigen können cbis einschl. Sonnabend
den sehönsten und gemütvollsten deutschen Grobßilm

Ander gchönenbluuen Donau

m

Ia Mara Harry Iicdike Ernst Verehes
Besuehen Sie die ersten Nachmittags Vorstellungen,

denn nur diese bieten Gewähr für gute Plätze!

e

EAnfere Freunde
Aus dem Bezirk.Schkendit. e n Ratten itgiieterrer

jammlung. Redner: Reichstagsabgeordneter Peters
(Halle).

Mittwoch, den 15. September, abendsAmmenderf. u n eifer Nitgheder-
Verſammlung. Tagesordnung Werbewoche für Partei
und Preſſe Refereut: Reichstagsabgeordneter Genoſſe
Peters (Halle). Der wichtigen Tagesordnung wegen
wird das Erſcheinen aller Mitglieder zur Pflicht
gemacht.

Arbeiterwohlfahrt. Die NähſtundenRerſeburg. der h finden jetzt wieder
alle Mittwoche regelmäßig im Jugendheim „Herzog
Chriſtian ſtatt. Nächſte Nähſtunde alſo am Mittwoch,
dem 15. September.

S Mittwoch, den 15. Sept., abendsSangerhauſen Vütr dan Seroſfer eng Ut
ſtraße: Frauen- Abend. Genoſſe Brül ſorgt für Unter

und Leſer wollen bei ihren Aus
flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks
blatt verlangen. Nur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blatt
ausliegt.

e
Bericht der Fleiſchpretis-Notterungskommiſſion am ſtädt

Schlacht und Viehhofe.
Bezahlt wurden am Montag, dem 13. September 1926:

nene

haltung. Gäſte ſind willkommen Es hat sich in di 5 7 Zux gendliche haben ZutrittVockwit. Zone Sir dee e eghkceceecene berumgesprochen!

Das beste
Kabarert-

ſammlung Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.
in Donnerstae, 18. September, abendsCreppin. s ühr in Bercind er Wichtige V

geſſentliche steuermahnung.

e aaliederverſammiung Das Erſcheinen aller G enoſſtnnen p Die am 15. September 1926 fälligund Genoſſen iſt Pflicht. rogramm 4 x ßUnekhejtt Retſchurg-Auerfutt. Ferzeee wen de ine e eder en Gettetheruttſenern Hartung gen en wen en
nachm. 4 Uhr, in Corbetha bei Schtopau Fahnen Klelnkunsthühne zinsſteuern ſowie Kanalbenutzungs- und gPret Parnne J u a
e a e e e s n VeMlame- III Zeaitengerigeen e e Greteb erei Meine Pr über dieſen Zeitpun inaus geſtundeetc. ſind Fergitchn einaetden T ſind bis zum 22 September 1926 zu 7 5 56 69x l r s Utschakoffs wiegeig an die ſtädtiſche Steuerkaſſe gühe 103 55 95

Zussi z zu en 1 en. J 3 oVII l t leue erel Amt 5692 4 a. nun an d r Je wo 8 8nde im Wege der Zwangsvoll- Sfragt warite Den enden an en an Gute d
Zahlungen nur noch unter Hinzurechnungkeich: 8 Ehed Karima der Verzugszuſchläge und Pfändungsge- Lhutammel 67 26

hander' n r bühren en Mahngettel Schweine einſchließl.bei niedrigſter e ndigung von huzetteln Tp;Suno a cugr Anzahlung und etane ans r ſindet nicht ſtatt. 6047 Mittel u. Geſchlinge los 2 102
(Bu er republikanischen Kriegsteilnehmer er deren G 0 das Jahn Halle, den 15. September 1926.O e Reu-Röſſen u. Ung. z erhalten Sie an Ke v t n Der Magiſtrat. BERRNMMTMAGH unAtsgre im Wſen u Ung i rich Lo Lo

wichtigen Herren
Damen und

kinder-

Mitgliederver ſammlung. Jn Anbetracht
Tagesordnung iſt Erſcheinen aller Mitglieder Pflicht.
Vortrag „Das Reichsbanner und die Parteien“.

Die Ortsgruppenleitung,

Eintrittspreise trotz Riesen
50 Pfennig

Sonntags erhöhte Preise.
T Janſſer asrigien Betr. STUVKAMP- SALZ

Es ist fär jeden Menschen außerordentlich wichtäeg, von
z Zeit eine genaue Untersuchung seines Urins vornehmen
zuEinen großen Poſten Marken- T T T assen, um Unregelm en, soweit eie sich durch dieGarderobe Art der Untersuchung erge festzustellen wwg dies Ab-F n à 4 v r. 1 n auf 3 evil. An Sergetiee hin zutroll t ei ir r r v h NMittwoch, 15. September, nachm. 4 Uhr a unser lieber n S h e

i ir enden aut den anismus bei rauauf Teilzahlung abzugeben 5678 und Baumwolhweren Extra net r See s ma h feststellen t W aber vie

Aen II m een än. nern Eintritt 40 Et. Wräer S an u eheTurmstra z 2 Empfehle als Sperialität: Pa. Reb- im Alter von 44 Jahren.lerlge Federdenen n m. Champagnerkraut. Mit großer Hingabe bat er Jahr- Harn w 4 II r ch 51 z e x
Elektr. Schalen m Spiegel Mittag- w pro h e. kür r Turn- v (nieht nur auf Eiweiß und Zucker)lerwaren à 2,50 u. à 8,50 isw. Weine, portbewegung gekäwptt, unermüd-1500 Mk. un nd marmwefent e kostenlosund marmo iere. Schöne sellscha er en t noch der Bundessechule.C v r (an Raxemann zum Abhalten von Hochszeiten, Pest- Seine Latopfernae Tätigkeit und e.

auf kl. Landwirtſchaft Sr. San berg s essen, Ballen und Gesellschafts- und sein hoher Idealismus sichern ihm nicht vorhanden, wende man sich an nachstehende Adresse:
n mehrf. en Alle Promenade 35 Teeabenden. Eigene Konditorei. ein ehrendes Andenken. Er bleibt inailtei l. chemlsch-medizinisch- mikrokopische Vntersnchunges

zu leiden geſucht (an d. Hauptpoſt Fernrut 26 288 604 z 253 Abt. Stuvremp, Seriin SW 6e, Alexandrinensetr. 27unter G. 100 kint. möbl. immer Kredit aueh 7 h a 723 Generalvertretung
an die Exped. d. Bl. zu vermieten nach auswärts v Gustav Fiehtler, Halle a. S. Sehwetsehkestr, 3.erbeten. das Goetheſtr. 38 pt. Kleine knreigeö haben hier den gröttenkrfolg Fernruf 5934. 6040
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deckung unumgänglich. Lendenlahm er Wortproteſt des geſamten Bürgerblocks gegen das vom Oberbürger-
meiſter Rive betriebene autokratiſche Willkürregiment. Kein Mut zu energiſcher Tat.

Suſtem Rive.
Wie es war. Und wie es fortbeſtehen wird.
Stadtverordnetenvorſteher Buſſe eröffnet eini it u ge Minutennach 4 Uhr die Sitzung und erteilt ſofort das Wort dem Ober

bürgermeiſter Dr. Rive zur
Sachdarſtellung des Magiſtrats.

Oberbürgermeiſter Rive führt aus: Unerläßliche Vorausſetzunder Sachdarſtellung war der Eingang des Prototous über ſie im
Auguſt 1926 erfolgte Prü S der Stadtbank. Das Protokoll,
das z ſeit genau einer Woche in den Händen des Magiſtrats
befindet, umfaßt 80 Seiten, es kritiſiert den Betrieb, die Zuſtände
und Einrichtung der Stadtbank. Es erklärt eine große Anzahl der
Forderungen für unſicher, für gefährdet. Es kommt ſetzt vor
allen Dingen darauf an, einmal wenigſtens vorläufig feſtzuſtellen:

Wie groß iſt der Schaden?
Dieſe Frage beantwortet zu wiſſen, hat die Oeffentlichkeit einRecht. Ein abſchließend es Ergebnis kann noch nicht ge-

eben werden, wohl aber ein vorläufiges. Der Magiſtrat
t ſofort nach Eingang des Reviſionsgutachtens eine Treuhand

geſellſchaft zur Prüfung eingeſetzt. Dieſe Treuhandgeſellſchaft iſt

Oberbürgermeiſter Dr. Rive, der unverantwortliche Bertreter

ſeit einigen Tagen an der Arbeit. Sie wird auch noch einige Zeit
tätig bleiben müſſen, um ihre umfaſſende und ſchwierige Auf-
a zu vollenden. Jmmerhin hat ſie es erreicht, de ſie doch ein
ummariſches Bild ſo geben konnte, daß jetzt der Magiſtrat auf

Grund des Reviſionsgutachtens und der Ermittlungen der Treu-
handgeſellſchaft die wichtige Frage: Wie groß iſt der Scha-den behandeln kann. In der Oeffentlichkeit iſt in der letzten
Zeit verlautet, daß

der Schaden vier Millionen Mark beträgt.
(Hört, hört!) Nach den Einblicken, die man aus dem Material
gewinnen muß, darf wohl geſagt werden, daß dieſe Ziffer
mehr oder minder richtig iſt. Die Ziffer wird ſteigen, ſie wird
er lich ſteigen, wenn etwa ſofort die Stadtbank liquidiert
wird, oder wenn die Wirtſchaftskriſe weiteren Beſtand hat. Sie
wird ſinken, wenn die Wirtſchaftskriſe ſich mildert. Der Um-
fang des Mehr oder Minder läßt ſich jetzt noch nicht überſehen.

Wie war es möglich. öaß ein ſolcher Schaden
entſtand

Er iſt entſtanden durch eigenmächtige Kreditbewilligung des
früheren Stadtbankdirektors Berger, eigenmächtig gegeben
hinter dem Rücken der zuſtändigen Kommiſſion. Er iſt geblieben,
d. h. er wurde nicht feſtgeſtellt infolge der kunſtvollen, raffi-
nierten Manöver, die der Bankdirektor Berger zu dieſem
Zweck durchgeführt und Jahre hindurch aufrechterhalten hat.
Bis in die letzte Zeit hat Berger die Kommiſſion hinters Licht ge-
ührt. Einige Kredite ſind ohne Beſchluß des Vorſtändes von
erger gewährt worden.

Wie vollzog ſich das Berfahren
Schon im Frühjahr 1923 iſt eine beſondere Kredit

bewilligungskommiſſion eingeſetzt worden. Ein Kredit
ohne ihre Zuſtimmung durſte nicht ausgeführt werden. Das
war die ſelbſtverſtändliche Dienſtinſtruktion des Direktors Berger.
Dieſe Anweiſung hat er nur in der erſten Zeit befolgt. Daan
hat er eigenmächtige Handlungen vorgenommen und ſie geſchickt
zu verbergen gewußt. Jch habe

die größten Schäden herausgeſucht.

Es ſind 19 Fälle von insgeſamt 75. Von dieſen 19 hat die Kredit
kommiſſion 10 bewilligt, und zwar 120 000, Berger gab 200 000,
abermals 120 000, gegeben 297 000, 85 009, gegeben 219 000,120 000,
gegeben eine halbe Million, 90 000, gegeben 172 000, 35 000, gegeben
120 000, 40 000, gegeben 222 000, 35 000, gegeben 125 000, 150 000,

Allein dieſe Kreditüberſchreitungen betragen 2,08 Millionen Maxk.
Der Oberbürgermeiſter führte ſodann neun Fälle an, wo die

Kreditkommiſſion jeglichen Kredit abgelehnt,
Berger alſo in gänzlich unerlaubter Weiſe die Gelder
ausgegeben hat. Es handelt ſich um folgende Tauſend-
beträge: 441, 103, 364, 500, 500, 107, 100, 421 und 750.
Addiert kommt man zu einer

Geſamtſumme unerlaubter Kredite in Höhe
von 5379000 Mark.

So iſt es geſchehen. Mit dieſen Ziſſern haben wir zu rechnen.
Darin liegen die Gefahren der Verluſte.

Wie iſt es möglich geweſen,
daß etwas derartiges geſchehen konnte? Die Kreditkommiſſion
war eingeſetzt. Sie hat ihr Recht niemals an Berger abgegeben,
mit Ausnahme eines einzigen Falles. Ein zweiter Bankangeſtell
ter war beauftragt, gegenzuzeichnen und nur dann ſeine Unter-
ſchrift zu geben, wenn er alles in Ordnung fand. Auch dieſer hat
ſeine Pflicht nicht erfüllt. Er hat ſich nicht überzeugt, daß die Ge
nehmigung nicht vorliegt. Auch er hat ſich einer ganz ſchweren
Pflichtverletzung ſchuldig gemacht. Das Verfahren iſt auch gegen
ihn eingeleitet worden.

Nun kommt die Hauptſache. Wenn millionenweiſe das
Geld ohne Kenntnis der Kommiſſion mpfiegt mußte doch irgend-
wie feſtgeſtellt werden, daß das Geld nicht da war und
Gegenwerte fehlten. Das zu verdecken hat V durch
ein Meiſterſtück fertiggebracht. Er hat in ungeheuren Beträgen

inanzwechſel hineingenommen. (Wertloſe Wiſchel) Damit
at er die verſchwundenen Summen gedeckt. Er ſelbſt hat ſich ge

rühmt, daß er keinen Wechſel hereinnimmt, der nicht
Er behauptete, das Wechſelportefeuille der Stadtbank iſt das Aus
h te, das es überhaupt gibt. Jm Oktober 1925 beſaß die

tadtbank für vier Millionen Mark ſolcher Wechſel, und noch jetzt
hat ſie annähernd für zwei Millionen Mark. Jn ſehr vielen

ällen wurden ſogenannte Tratten gegeben, in einem Falle
ogar mit Hilfe eines Dritten, der die Mitteilung erhielt, daß er

echſelverpflichtungen nicht in Anſpruch genommen
würde. Ein weiteres Täuſchungsmanöver beſtand in der Fälſchung
der Kreditliſten. Wären dieſe ordnungsgemäß geführt worden,
dann wäre die Verfehlung bald entdeckt worden. Und weiter:

ür ſeine

d wurde in größere Aktiengeſellſchaften delegiert, um dort

um der Stadtbank die allergrößten Verluſte zuzufügen. Der
Oberbürgermeiſter macht dann einige Aus ihren en über den
Zeitpunkt der erfolgten Reviſionen und ſtellte feſt, daß

die Hauptſchäden ſchon in der erſten Hälfte des Jahres 1926
eingetreten

wären, alſo vor der erſten Reviſion. Die Manipulationen
Bergers verhinderten aber die Feſtſtellung der ſah
Schäden. Wenn Berger dieſe Gelder unterſchlagen und für ſich
verwendet hätte, wäre es genau ſo ſchlimm geweſen, als wenn er
ſie einem Dritten gegeben hat, wie es geſchah. Die Magiſtrat s-erklärung vom Februar wurde nach beſtem Wiſſen und Ge
wiſſen abgegeben. Objektiv war ſie nicht richtig. Rive machte
dann einige Mitteilungen, wie Berger in den Dienſt der Stadt
Halle gekommen ſei. Es war dies in der ſchlimmſten Zeit der Jn-
n wo alle tüchtigen Bankfachleute von den Privatbanken in

nſpruch genommen wurden. Berger wurde zunächſt in die Giro
abteilung eingeſtellt. Bei der erſten Ausſchreibung wurde kein ge-
eigneter Bewerber gefunden. Bei der zweiten kam er unter drei
anderen in die engere Wahl und wurde als der Beſte gewählt.
(Zuruf: Da hoben Sie den Richtigen erwiſcht!) Dort hat er ſich das
Vertrauen zu erwerben verſtanden, und dennoch hat er bald darauf
die größten Untaten begangen. (Zuruf: Höcker (Komm): „Unter
Jhrer Oberleitung!“) Jrgend andere Motive als die der ſach-
lichen Eignung waren nicht r

Dr. Rive trug dann einige Ein zelfälle vor, aus denen er-
a war, wie er es verſtanden hat, die Kreditkommiſſion auch
ann noch zu täuſchen, als er bereits aus dem Dienſt der Stadt

entlaſſen war. Er habe Briefe des zweiten Direktors zurückhalten
und andere zur Abſendung bringen laſſen. Herr Rive meinte, er
könnte Dutzende von Fällen vortragen, aus denen erſichtlich iſt,
wie unglaublich leichtſinnig und verbrecheriſch der frühere Stadt-
bankdirektor gehandelt hat. Nur einen wolle er erwähnen. Einem

Einblick zu gewinnen. Gerade dieſe benutzte er aber,

Kreditnehmer habe die Kommiſſion 70 000 Mark bewilligt. Seine ſ
Geſamtverpflichtung gegenüber der Stadtbank beträgt jetzt
991 000 Mark. Es iſt tief ſchmerzlich, daß dies geſchah. All
emein betrachtet, iſt es ja kein Einzelfall. Für uns iſt es ein
roſt (11), daß in zahlreichen anderen Städten ähnliche Vorgänge

paſſiert ſind. (Zwiſchenruf: Schlechter Troſt! Ein Kommuniſt:
Er hängt ja an Jhren Rockſchößen Keine öffentliche Stelle ſei
davon verſchont. Privatbanken haben für ſolche Zwecke ent
ſprechende Summen zur Verfügung. Jn öffentlichen Jnſtituten
ſei das nicht möglich. Trotz all der bekannten Verluſte bleibe die
Stadtbank liquid. Der Schaden iſt da. Mit ihm müſſen
wir uns auseinanderſetzen. Oberbürgermeiſter Rive gab mehrere

Wege für die Wiedergutmachung der Verluſte
an. Der eine Weg ſei eine Radikalmethode, ein kurzer aber
ſchmerzlicher Weg, nämlich die Liquidation der Stadt-
bank. Alle Konten müßten geſchloſſen werden, alle Kunden zur
Zahlung aufgefordert werden. Damit würde aber vielen Kunden
der Lebensfaden abgeſchnitten und manche Firma zum Konkurs
gedrängt werden, die ſonſt noch recht Gutes leiſten könnte. Der
Schaden wäre dann aber ganz erheblich höher als bisher. Der
andere Weg wäre, die Stadtbank bleibt aufrechterhalten und be
kommt ein Betriebskapital, um Gewinne zu machen und wird ſo
ſaniert. Aber hierzu iſt eine ſehr lange Zeit nötig und die
Gewinne der Stadtbank müſſen groß ſein, um den entſtandenen
Schaden zu decken. Aber dann beſtünde auch wieder die große Ge
fahr: Sind wir in Zukunft vollkommen ſicher, ehrliche Verwalter
zu finden und doch nicht wieder einem Fehlgriff zum Opfer zu
fallen Noch eine andere Frage: Würde eine ſolche reorganiſierte
Stadtbank Kunden bekommen? Man hat ſtundenlang beraten, iſt
aber noch nicht zu einem Abſchluß gekommen. Eine dritte Mög-
lichkeit wäre die Verſchmelzung der Stadtbank mit einer anderen
großen Finanzorganiſation. Eine Anleihe wird notwendig
ſein. Jch fürchte, es wird kommen, daß der Etat zur Ausfüllung
der Schäden wird herangezogen werden müſſen. Es iſt denkbar,
daß im Zuſammenhang mit einer Durchführung des fertig vor-
liegenden Arbeitsbeſchaffungsprogramms eine Sparkaſſenanleihe
aufgenommen wird.

gegeben 423 000. Und der letzte Fall, wo die Kreditkommiſſion
70 000 bewilligt hat, zahlte Berger ſeelenruhig 600 000 Mark.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen verſuchte der Oberbürger-
meiſter die Frage der Verantwortung für den Skandal zu beant-

worten. Alles, was in der Stadtverwaltung geſchieht, hat der
Oberbürgermeiſter zu vertreten. Dr. Rive führte zur Demon-
ſtration, daß er nur die Vertretung, die Verantwortung aber
eine andere Stelle habe, ein Beiſpiel an. Er nehme an, daß
die Stadtverordneten einen Unterſuchungsausſchuß einſetzen. Ich
ſehe eine Flut von Anſchuldigungen, die über mich ergehen wird.
Laſſen Sie ihrer Unbill vollkommene Freiheit, urteilen Sie aber
beſonnen, und wenn Sie richten, richten Sie gerech.

Nach dieſer mit eiſigem Schweigen aufgenommenen Rede des
Oberbürgermeiſters trat eine Pauſe von 20 Minuten ein, in der
die Fraktionsberatungen ſtattfanden.

Der Reöner der kommuniſtiſchen Fraküon
Stadtv. Kilian betonte, daß ſich der Magiſtrat ſeine Poſition

von vornherein dadurch verſchlechtert habe, daß er nicht auf eine
ofortige Einberufung einer Stadtverordnetenſitzung drang.

s, was der Magiſtrat ſeit Wochen weiß, hätte er getroſt den
Stadtverordneten mitteilen können. Kilian kritifierte dann die Be
mühungen des Magiſtrats, die Angelegenheit auch weiterhin in
der Dunkelheit zu behandeln. Der vom Magiſtrat vorgeſchlagene
Unterſuchungsausſchuß müſſe daher abgelehnt werden. Alle Stadt-
verordneten, die ſchon lange vordem ſchüchtern Andeutungen
machten darüber, daß es in der Stadtbank nicht ganz ſtimme, habe
man auf den Mund geklopft, ja geſellſchaftlich boykottiert. Die

Bürgermeiſter Seudel, das unnachahmliche Finanzgenie.

kommuniſtiſche Fraktion begrüße es aber auch deswegen, daß die
r endlich öffentlich behandelt werde, weil ſie bei dieſer

Gelegenheit zum Ausdruck bringen wolle, daß der Gedanke der
Stadtbanken durch dieſen Skandal durchaus keinen Stoß erlitten
abe. Die etwa einſetzenden Bemühungen auf Beſeitigung der

Bank würde bei der KPD. keine Gegenliebe finden. egen die
Methode, dem Direktor Berger allein alle Schuld zuzu-
chieben, müſſe werden. Berger iſt kontrolliret worden,

alſo iſt Seydel der Mitſchuldige! Auch der Oberbürgermeiſter iſt
nicht von der Verantwortung freizuſprechen. Wenn die Verant-
wortlichkeitsfrage erörtert werde, müſſe man auch den Regierungs
en nennen, der es unterlaſſen habe, eine gründliche Prü-
ung vorzunehmen. Der Kreditausſchuß habe nach ſeiner Anſicht

auch nicht ſeine Pflicht erfüllt. Wenn jemand an die fünf Mil
lionen ſtädtiſcher Gelder auszugeben vermag, ſo könne man nicht
lauben, daß dies hinter dem Rücken des Dezernenten geſchehenei und daß u davon nichts gewußt habel Amtsent ye bung

müſſe das mindeſte ſein, was ſich aus dieſer Pflichtverletzung er
ebe. Einem ſtädtiſchen Beamten, der ſchüld ſei an der Verſchleu-
erung von Millionen, könne nicht weiter das Schickſal der

ſtädtiſchen Finanzen anvertraut werden!

Staötv. Hirſch (deutſchnatl.)
erklärte namens der rer Hauptgruppe des Ordnungsblocks:
Es muß mit abſoluter Klarheit und Offenheit geſprochen werden,
denn: Gerechtfertigt iſt die Entrüſtung der Geſamtbevölke-
rung, gerechtfertigt auch die Klagen der Gewerbetreibenden
und Handwerker wegen zu hoher Steuerlaſten. Bereits
vor zwei Jahren iſt von drei Seiten her die Stimme erhoben, ſind
Angaben über beunruhigende Gerüchte gemacht worden.

Statt den Dingen nachzugehen, wurde einer der bürgerlichen
Stadtverordneten wegen e gung Bergers vor Gericht

zitiert.
(Zurufe links: Hört, hört! Zuruf rechts: Das iſt das Finanz-
geniel) Der Redner beklagte ſich dann darüber, daß der Magiſtrat
die Stadtverordnetenverſammlung ſtets nur von oben herab be
handle und eine vertrauensvolle Zuſammenarbeit nicht Platz
reifen könne. Wenn drei Stadtverordnete den verantwortlichen
ezernenten Angaben w. r hätte der Sache energiſcher nachge

gangen werden müſſen. it größtem Nachdruck müßte die Stadt
verordnetenverſammlung dafür eintreten, da

dieſes autokratiſche Regiment beſeitigt
und ein Vertrauensverhältnis geſchaffen wird. Der zweite, haupt
ſächlichſte Jeder liegt in dem falſchen Aufbau der
müſſe ſo ſchnell als möglich verſchwinden. (Zurufe links: Aha
Zur Begründung dieſer kommunalfeindlichen Forerrrg
tete der Kapitaliſtenanwalt, daß der Dezernent in erſte
Stadtkämmerer und nicht in der Lage ſei, ſich um die Bank ſo eingehend zu kümmern. Verantwortith müſſe auch der Vorſtand wie

Was die Stadtveroröneten ſagen.
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en werden Siadtv. Hirſch begründete

C c. ru r Stellen undver eine e Prüfung und Aufklärung der Voren mee Mieſeſtg
Der Redner der Sozialdemokraten

Stadtv. Schaumburzg ſtellte feſt, daß der Magiſtrat in alter Gewohn
heit und Manier dem Stadtverordnetenkollegium unrichtige Dinge
vorgetragen habe, obwohl ihm bekannt war, daß es ſeit Jahr und
Tag in der Stadtbank kriſelt. Als unſer Genoſſe Dürrfeld
einmal im Haushaltsausſchuß die über die Stadtbank kurſierenden
Gerüchte vortrug und Aufklärung verlangte, wurde er vom Bür-
germeiſter Seydel grob angefahren mit der Bemerkung, er operiere ſchl
wie der Ochſe im Porzellanladen. (Hört, hört!) Es wurde ſogar
gefordert, daß er ſich wegen ſeiner Anfrage beim Magiſtrat
entſchuldige. Die am 8. Februar d. J. abgegebene Erklärung
iſt im Namen des Magiſtrats abgegeben worden. In dieſer Er
klärung heißt es, daß es ſich

„nur um Kleinigkeiten“ handele und daß „Berger eine durch
aus ehrenhafte Perſönlichkeit“

iſt. Und heute hören wir aus dem Munde des Magiſtratsdirigen-
ten, daß derſelbe Berger ein Ausbund von Schlechtigkeit, eine durch
und durch vertranensunwürdige Perſönlichkeit ſei. Redner hält
auch der bürgerlichen Preſſe vor, wie ſie ſich immex über ſo-
genannte Außenſeiter mißbilligend äußert, wie ſie immer wieder
behauptet, daß aus dem Handwerkerſtande oder den freien Berufen
entnommene Beamte unfähig ſeien.

Jn Halle haben wir aber lauter untadelige Berufsbeamte an
der Spitze, und dennoch mußten wir gerade hier im ſchwarz-
weißroten Halle den größten Finanzſkandal, der in einer

kommunalen Verwaltung vorgekommen iſt, erleben.
Was hat der Magiſtratsdirigent getan, als ihm die Ueberziehungen
zur Kenntnis gekommen ſind? Der Oberbürgermeiſter hat heute
den Eindruck zu erwecken verſucht, als habe er von den ganzen
Dingen keine Kenntnis gehabt. Was heute möglich war, mußte
auch damals, als die erſten Mitteilungen über die Verhältniſſe
bei der Stadtbank gemacht wurden, möglich ſein. (Oberbürger
meiſter Rive: „Jch bin doch kein Kaufmann.“) Die Ausführungen
des Oberbürgermeiſters von heute zeigen aber, daß er doch über
ein großes Maß von Sachkenntnis verfügt. Uns iſt weiter bekannt, t
daß, als Bürgermeiſter Seydel vom Urlaub zurückkam, er feſt
geſtellt hat, daß Berger die Kredite weit überzogen hat. Weshalb
iſt damals nichts geſchehen? Jn den Satzungen für die Stadtbank
iſt ausdrücklich feſtgelegt, daß noch ein zweiter Beamter die
Kreditbewilligung unterzeichnen mußte. Dieſe Beſtimmung iſt
ignoriert worden. Es hätte doch wenigſtens einer von den an
gezeigten Fällen unterſucht werden müſſen, dann wäre man ſchon
früher hinter die ganze Mißwirtſchaft gekommen. Jetzt iſt eine
gonze Anzahl Fälle bekannt geworden, wo Geſchäftsleute, die in
ehrlichſter Abſicht zur Stadtbank gekommen ſind, um ganz geringe
Summen zur Aufrechterhaltung ihres Gewerbes zu bekommen,
abgewieſen worden ſind, weil es ſich um kleine Leute handelte.
Aber Schwindler, die Hunderttauſende verlangten, bekamen, wie
uns der Herr Oberbürgermeiſter ja ſelbſt ſoeben beſtätigt hat, jede
gewünſchte Summe. Leider habe man den ſchon vor Jahresfriſt
von der SPD. geſtellten Antrag auf Behandlung der Sache in
geheimer Sitzung abgelehnt. Und wer weiß, was geſchehen wäre,
wenn nicht jetzt die Preſſe die Kampagne eröffnet hätte. Nach alle
dem, was ſich hier abgeſpielt hat, kommen wir zu der Auffaſſung,
daß ſchon aus kommunalvpolitiſchen und Reinlichkeitsgründen die
Angelegenheit nicht ſo behandelt werden dürfe, wie der Redner des
Ordnüungsblocks, Stadtv. Hirſch, es vorſchlägt. Herr Rive ſprach
ſeelenruhig von Toleranz gegenüber Deputation und Ausſchüſſen.
Jedermann im Saale weiß, daß das Gegenteil der Fall iſt.
Redner richtet an den Bürgermeiſter die Frage, ob es wahr iſt,
daß auf Antrag des Bürgermeiſters Seydel dem Stadtbankdirektor
Berger bei ſeinem Abgang noch eine Entſchädigung von 25 000 Mk.
gewährt worden iſt. (Die Frage iſt während der ganzen Sitzung
imn beantwortet geblieben.) Schaumburg begründet folgenden

Antrag der Sozial demokratiſchen Fraftion:
Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen:
1. Dem Oberbürgermeiſter Rive und Bürgermeiſter Seydel

wird das Vertrauen entzogen.
2. Jhre Suspendiernng vom Dienſt iſt bei der Auf-

ſichtsbehörde ſofort zu beantragen.
3. Das gegen Berger und Genoſſen eröffnete Unterſuchungs-

verfahren wird auf Bürgermeiſter Seydel ausgedehnt.
Die erforderlichen Schritte ſind ſofort zu unternehmen.

4. Der Magiſtrat wird anfgefordert, alle Maßnahmen zu
treffen, die ſchuldigen Beamten für den durch Stadtbank-
verluſte der Stadt entſtehenden und entſtandenen Schaden
zivilrechtlich haftbar zu machen.

Der Oberbürgermeiſter hat, ſo führte Schaumburg weiter aus,
die zur Behandlung ſtehende Angelegenheit nicht nur zu ver-
treten, ſondern er iſt auch verantwortlich, und wir
müſſen daher verlangen, daß ſowohl gegen ihn als auch gegen den
Bürgermeiſter ſo eingeſchritten wird, wie bei Beamten anderer
politiſcher Richtung eingeſchritten worden wäre.

Der Reöner der Hausbeſitzerfraftion
Stadtverordneter Starke, von Beruf bekanntlich Rechtsanwalt,
erging ſich in längeren juriſtiſchen Darlegungen und forderte daß
unter ſchieden werde müſſe zwiſchen der Frage der Ver-
antwortung und des Verſchuldens. Auch er forderte
deshalb, daß die Angelegenheit erſt im Rechts und Verfaſſungs
ausſchuß geklärt werde. An Hand der Akten legte er dar, wie und

warum die Anklage gegen den Stadtverordneten Blumentritt zu
ſtande kam. Das Verfahren wurde eingeſtellt, weil das betreffende
Magiſtratsmitglied zur Stellung eines Strafantrags nicht be
rechtigt geweſen ſei. ruf: „Wer war das?“) Es nimmt nicht

ter wunder, daß der Führer der Hausbeſitzerfraktion am
Schluſſe ſeiner Ausführungen die kat ſche Seree7 erhob,
die Stadtbank müſſe verſchwinden, wenn auch nicht ſofort, ſo doch
durch allmählichen Abbau.

Bürgermeiſter Seydel äußerte ſich kurz über das gegen
Blumentritt eingeleitete Strafverfahren. Es war nach Anſicht des
Magiſtrats nur ſo lich, die gegen Berger erhobenen Vorwürfe
der Beſtechlichkeit an Gerichtsſtelle aufzuklären. Sonſt hatte er
nichts zu ſagen. Oder durfte er nicht reden?

Demokratiſche Worte ohne Taten.
Der Vertreter des ſich demokratiſch nennenden Flügels des

Ordnungsblocks, Stadtv. Minner, führte u. a. aus: Die aller
ſchärfſte Mißbilligung muß gegen alle diefenigen erhoben werden,
die an der Beaufſichtigung der Bank beteiligt ſind. Der Finanz-
dezernent hat im Februar eine Erklärung abgegeben, die zwar
einen lendenlahmen Eindruck machte, die aber vom Ordnungsblock
als befriedigend entgegengenommen wurde in dem Vertrauen, das
in die Worte des Dezernenten gelegt wurde. Jetzt ſteht fatt
unſer Finanzdezernent von den Verfehlungen gewußt hat
wußt eine unrichtige Erklärung abgegeben hat.
deshalb um ſo größer. Der St

Verwarn und ſeine Befugniſſe wurden um ein kleines be
ſchnitten, r es blieb alles beim alten bis zu ſeinem frei

I villigen Austritt. Gs muß gefragt werden, warum man

Das Entſetzen iſt
adtbankdirektor bekam zwar eine

nicht ſofort eingriff und nicht einen n Bankbeamten
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dieſer nne eran wie e in Rnteagen der Linien verlangt wie

Die eigentlichen Schuldigen ſind ganz woanders.
die unheilvollen Folgen eines Syſtems der rück

n e. e er Sce erry:atz hat. Es iſt er viel von Selbſtverwalet die Rede geweſen. Ja, Selbſtverwaltung für den
und ſeine Dezernenten unter Ausſchaltung der Stadt

verordneten. Wir waren manchmal an der Grenze der Selbſt
achtung und en ran, zum Geſpött der Bürgerſchaft zu werden.

ren

Wir

e eradezu verletzenden Geringſchätzung derer, die durch die freie Wahl der Bürgerſchaft gir
Mitarbeit t waren, entſchieden proteſtiert werden. ie
Wie t r iſtrat über Stadtverordnetenbeſchlüſſe, Be

üſſe und Deputationen ne wenn ſie
t

Degzernenten uſu Oft wurde i ſchon im immer
bedeutet, der Herx wenig Zeit und den Beſuch als
unliebſame Störung empfinde. Ein ſolches Syſtem mußte über
kurz oder leng zum Skandal führen, der jetzt vorliegt.
Kommuniſten gegenüber, die ebenſo wie unſere Fraktion durch Zu
rufe zu erkennen gaben, daß ſie an der Ehrlichkeit dieſer tapferen
Worte Zweilrt hegten, entgegnete Herr Minner, daß der Magiſtrat
es nur den Kommuniſten zu verdanken habe, wenn er dieſe Rolle
bisher ſpielen kornte. Die Stadtverordneten der KPD. ſeien am
allerwenigſten befugt, jetzt die Rolle des Richters zu ſhielen über
einen Mann, der

ein Opfer des Syſtems Rive
geworden iſt. Thre (zu den Kommuniſten) oft unqualifizierten
und gehäſſigen Angriffe, Jhre Verſtändnisloſigkeit und Ver
antwortungsloſigkeit hat es uns in den meiſten Fällen unmöglich

emacht, Sie ſelbſt bei den wenigen vernünftigen Anträgen, die
ie einbrachten, zu unterſtützen. Nur den Kommuniſten hat es

der Magiſtrat zu verdanken, daß er ſich einer in ſich zerriſſenen
Stadtverordnetenverſammlung gegenüber ſah. (11) Der Magiſtrat
wurde vielfach förmlich gezwungen, eine unheilvolle Geheimnis-
krämerei zu treiben, weil er bei ihnen gar kein Verſtändnis zur
Mitarbeit fand. Jhre Phraſen und ihr Auftreten ſind ſo unehr
lich wie nur möglich und nur für die Oeffentlichkeit beſtimmt.

Herr Minner forderte dann eine richtige banktechniſche Prüfung,
nach deren Ausfall ſeine Fraktion die Maßnahmen im Rahmen
des den Stadtverordneten zuſtehenden Rechts treffen würde. Er
forderte weiter, daß zur Verminderung des Schadens alle a
ich möglichen Maßnahmen ergriffen werden durch orts und

kundige Vertrauensperſonen, ferner Einſetzung einer Kontroll
kommiſſion, die für die Zukunft ſolche Vorkommniſſe verhindert,
und ſchließlich, daß der Magiſtrat ſich zu einer wirklichen Selbſt
verwaltung bekennt, die den Stadtverordneten ein erſprießliches
Zuſammenarbeiten mit ihm r Herr Minner meinte,
daß nur ſo das aufs tiefſte erſchütterte Vertrauen der Bürgerſchaft
Fpr Magiſtrat wiederhergeſtellt werden könne, bot dem Magiſtrat
ie Hand und ſchloß, daß dann, wenn der Magiſtrat dieſen Weg

beträte, der Stadtbankſkandal ſich noch zum Guten für die halliſche
Bevölkerung auswirken könne. (Schallende Heiterkeit und. höhnende
Zurufe links.)

atte bis jetzt die Debatte einen einigermaßen erträglichen Ver
lauf genommen, ſo ſank das Niveau ſo tief herab, daß es ſich noch
kaum verlohnte, den nun folgenden nächſten Rednern zu folgen.
Stadtv. Härtel (Komm.) bezeichnete die Ausführungen der
bürgerlichen Redner als Phraſengedreſch und jämmerliche Verſuche
zur Vertuſchung, beging aber den Fehler, durch Namensnennung
verſchiedener Firmen und der von ihnen entliehenen Summen
längſt Bekanntes zu wiederholen. Nach einer kurzen Bemerkung
des Stadtv. Pfeifer ſtellte Stadtrat May, der jetzige nent
der Stadtbank, einige von Höcker angeführte Zahlen richtig und
widerſprach der Behauptung, daß die Schokoladenfirma Booch ihren
Betrieb ſtillzulegen beabſichtige.

Stadtv. St arke wandte ſich gegen den Kommuniſten Höcker
und ſtellte einige Behauptungen richtig, die dieſer wegen ſeiner
Tätigkeit im Aufſichtsrat der Hama gemacht hatte.

enoſſe Abramowitſch erklärte auf die Angriffe des
Deutſchnationalen Dr. e daß er als Mitglied des Vor-
ſtandes des Stadtbank-Kuratoriums nicht mit verantwortlich zu
machen ſei. Er ſei erſt Anfang dieſes Jahres dort eingetreten
und könne für die vor dieſer Zeit begangenen Betrügereien nichthaftbar r werden. Jm Gegenteil habe er in Gemeinſchaft
mit Stadtv. d le verhindert, daß größere Kredite
ohne genügende Deckung gegeben wurden.

Der völkiſche Reöner
Stadtv. Dr. Mund führte aus, die Bemerkungen des Ober-
bürgermeiſters erſcheinen recht merkwürdig. Von Zugeſtändniſſen
an Deputationen und Ausſchüſſe ſei nichts zu merken. Die
Stadtverordneten würden in einer Art behandelt, die zumindeſt
als höchſt merkwürdig zu bezeichnen ſei. Das liege am Syſtem,
das in der ganzen Stadt bekannt ſei und das man

das Syſtem Rive
nennt. Habe ihn doch einmal ein Magiſtratsmitglied mit den
Worten angehaucht: „Wie können Sie es wagen, als ſtädtiſcher
Beamter dem Herrn Oberbürgermeiſter in dieſer Weiſe entgegen
zutreten?“, als er ſich einmal ganz ſchüchtern gegen den Magi-
tratsdirigenten zu wenden erlaubte. Und trotzdem Herr Mund

alſo behandelt worden iſt, erklärte er, daß er nicht für die Ent
ſiebung eines Vertrauens gegen irgendeine Perſönlichkeit zu haben
ei und nur für die Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes

ſtimmen würde.
e der Kommuniſt Höcker unter allgemeiner Teil-

nahmsloſigkeit eine ganze Reihe von Einzelheiten aus dem Hama-
Betriebe vorgetragen hatte, brachte Genoſſe Albert Müller
das Bedauern der ſozialdemokratiſchen Fraktion über die merk
wurdige Haltung der Bürgerblock- Fraktion zum Ausdruck und be
ſHaftigte ſich dann eingehend mit den fadenſcheinigen Argumen-
en, die der Magiſtrat zu ſeiner Entſchuldigung ins Feld geführt

hat. Wenn man das zeitliche bedenkt, dann müſſe jeder Objektive
zu der Ueberzeugung kommen, daß hier nicht die nötige Jnitiative
entwickelt worden ſei. Warnungen ſeien früh genug erfolgt. Auch
Genoſſe Müller kam zu dem Ergebnis, daß ſowohl der Ober-
bürgermeiſter wie der Bürgermeiſter grob fahrläſſig gehandelt
haben. Der Magiſtrat habe aufgefordert, Kritik zu üben. Das
ſei Heer Es iſt aber auch viel Ueberflüſſiges geſagt und die
Sache dadurch verſchoben worden Ein kollegiales Verhältnis, wie
es anderwärts zum Segen der Allgemeinheit üblich ſei, beſtände
bei uns leider nicht. Der Ausſchuß, an den der Bürgerblock die
Angelegenheit verweiſen will, ſei nichts anderes als eine Phraſe
zur Einſchläferung der Oeffentlichkeit.

Genoſſe Flücht bezog ſich auf die Ausführungen des Ober
bürgermeiſters und r noch einmal die Tatſache, daß zwei
Schuldige infolge der Fahrläſſigkeit der beiden Bürgermeiſter vor
anden ſeien. Er hätte erwartet, daß beide von ſelbſt erklärt

hätten, bis zur Klärung der Angelegenheit auf die Ausübung
ihrer Aemter zu verzichten. Wenn ein Sozialdemokrat an dieſertelle ſtände, dann hatte man dieſe Geduld und Nachſicht nicht

See nun hätte man alle Mittel angewendet, ihn für den
uldigen zu erklären und an den Galgen zu bringen.
Stadtv. Kilian wandte ſich ebenfalls noch einmal gegen die

Waſchlappigkeit des Bürgerblocks, und insbeſondere gegen den
Demokraten Minnerx. Wenn die Herren erſt einmal geſchlafen
haben würden, würden ſie ſchon wieder zahm werden, denn:
„Eunnchen brauchen einen Paſcha, und Paſchas brauchen
Eunuchen!“ Es würde aber dafür geſorgt werden, daß die jäm-
merlich feige Haltung des geſamten Bürgerblocks in der Oeffent
lichkeit bekannt würde.
Nachdem Bankier Lehmann mit der Behauptung, daß es ſich

hier bei der Kommunalbank um eines jener ſozialiſtiſchen Expe
rimente der Nachkriegszeit handele, und ſelbſtverſtändlich die
Forderung auf baldige Auflöſung der Bank geſtellt hatte, war die
Debatte erſchöpft. Es entſtand eine ſehr und ausgedehnte

Ge sordnungsdebatte über die Art Se und Kommuniſten wandten ſich en
Verſuch des Pr erblocks, die g. in einem unſeen zu beKoaden Als der Vorſeder ſieh eſlentativ weigerte über den An
Sag der ſozialdemokratiſchen Fraktion und den im weſentlichen
leichlautenden Antrag der Kommuniſten zuerſt abſtimmen zufaſſen. verſuchte die kommuniſtiſche Fraktion durch n Lärm

ihr an ſich berechtigtes Verlangen durchzuſetz weit das in
dem großen Lärm möglich war, wurde die namnentliche Abſtim
mung vorgenommen, die das Ergebnis hatte, daß mit 82 gegen
5 Stimmen Ueberweiſung der Angelegenheit an den Rechts und
Verfaſſungsausſchuß beſchloſſen wurde. Einige unſerer Genoſſen
hatten in dem entſtandenen Lärm den Namensaufruf überhörr.

Der Vorſitzende ſchloß darauf Punkt 10 Uhr die Sitzung mit
dem Bemerken, er ſei infolge der von den Kommuniſten entfachten
Unruhe außerſtande, den kommuniſtiſchen Dringlichkeitsantrag
wegen der Hama heute zur Beratung zu bringen.

Handelshochſchulfurſe in Halle.
Jm allgemeinen iſt es noch recht wenig bekannt, daß wir in

Halle in den Handelshochſchulkurſen eine ſehr wertvolle Bildungs-
gelegenheit haben. Beſonders vorteilhaft iſt es für die intereſſier
ken Kreiſe, daß ihnen die Möglichkeit gegeben iſt, ohne den
prüfungsmäßigen Nachweis ihrer Vorbildung hochſchulmäßige
Studien der Handels und Wirtſchaftswiſſenſchaften zu betreiben.
Die einzige Vorausſetzung iſt die, daß ſich die Hörer auf irgend
welche Weiſe das für die Studien nötige Maß von Vorkenntniſſen
angeeignet haben. Für die im Beruf tätigen Angeſtellten iſt es
ein beſonderer Vorteil, daß die Vorleſungen und Uebungen erſt
abends 8 Uhr beginnen. Auch die Koſten des Studiums ſind
verhältnismä z. gering. Die Teilnehmerkarte für eine Vor-
leſung oder Ue während des ganzen Semeſters koſtet 5 Mk.,
für fremde Sprachen wegen der notwendigen Verdoppelung der
Stunden 10 Mk., die in zwei Raten bezahlt werden können.

Wie uns mitgeteilt wird, wurde in der am 10. September in
der in der Jnduſtrie- und Handelskammer r Sitzung
des Verwaltungsausſchuſſes der halliſchen Handelshochſchulkurſe
das Programm für das diesjährige Winterſemeſter feſtgelegt.

Am 1. November wird je eine Arbeitsgemeinſchaft über eng-
liſche und ſpaniſche Handelskorreſpondenz mit je zwei Abteilungen
für Anfänger und Fortgeſchrittene eröffnet. Ende November be
ginnen die Vorleſungen. Es dozieren: Herr Profeſſor Aubin
über r 7 Organiſationsformen“ (Kartelle, Truſts,
Syndikate); Herr Profeſſor Jahn über Deutſchlands Stellung
in der Weltwirtſchaft“; Herr Dr. Lindrath über er
rungen in den deutſchen Kreditorganiſationen ſeit dem Welk-
kriege“ (Bankenkonzentrationen, Girozentralen, der Staat als
Kreditgeber) Herr Profeſſor Ruth über „Das kaufmänniſche
Unternehmen“ (ſeine Rechtsformen, ſeine Ordnung und ſein
Schutz) Herr Ptofeſſor Böhmer über „Der Stand der Auf-
wertung nach der neueſten Rechtſprechung“; Herr Dr. Perſch
mann über „Einkommen- und Gewerbeſteuer in Geſetzgebung
und Praxis“.

Anfang Januar beginnen die Arbeitsgemeinſchaften; es ſind
außer denen für Sprachen noch ſolche vorgeſehen für Buch-
führung r Buchhaltung, Betriebsbuchhaltung, Abſchluß und
Bilanzweſen), Kalkulation (Warenkalkulation, Produktions-
kalkulation) und Wechſelpraxis. 8Die Vorleſungen ſollen in den Räumen der Univerſität, die
Uebungen in den Räumen der kaufmänniſchen Berufsſchule ſtatt

finden. gEinzelheiten werden noch durch Zeitungsinſerate und Säulen
anſchlag bekanntgegeben. Auskünfte ſind zu erhalten in der
Volksblattbuchhandlung, Große Ulrichſtraße 27, wo auch
ein Kartenverkauf eröffnet wird, und im Bureau des ZdA.,
Harz 42/44, Zimmer 109/20.

Frauengruppe der SPD. Wir weiſen nochmals auf die Ver
ſammlung der Frauengruppe hin, die am Donnerstagabend 8 Uhr im

„Volkspark“ ſtattfindet. derr tLeipziger Volkszeitung“, wird dort einen äußerſt intereſſanten Vor
trag über das Thema Die Fran in der Kulturgeſchichte
halten. Ein zahlreicher Beſuch der Verſammlung muß deshalb
erwartet werden können.

Abſpringen von fahrenden Zügen. Die Unſitte, daß Reiſende
beim Einfahren von Zügen in die Bahnhöfe die Türen öffnen,
bevor der Zug hält, und ſogar abſpringen, nimmt in der letzten

eit immer mehr zu. Ganz beſonders kann dies bei Zügen, die
auptſächlich dem Berufsverkehr dienen, alſo den ſogenannten

Leungzügen, beobachtet werden. Abgeſehen davon, daß ſich ſolche
„eiligen“ Reiſenden großen Gefahren ausſetzen, gefährden ſie
auch die auf dem Bahnſteig ſtehenden Reiſenden. Die Eiſenbahnleiſtet für ſolche ſhhherlanideten Unfälle keinerlei Schaden-

erſatz. Um e und Ab-pringens entgegenzuwirken, wird jetzt bei den hauptſächlich inan kommenden Zügen eine ſcharfe Kontrolle eingerichtet.

Schlägerei. Jn der vergangenen Nacht entſtand an der Hauptpoſt
zwiſchen mehreren Perſonen eine Schlägerei, in deren Verlauf zwei
Perſonen am Halſe und Kopfe leichte Verletzungen davontrugen.
Durch Polizeibeamte wurden die Perſonalien der Beteiligten feſt
geſtellt.

Nadfahrerunfälle Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr ſtieß an der
Ecke Reile und Große Brunnenſtraße ein Perſonenkraftwagen mit
einem Radfahrer zuſammen. Perſonen kamen nicht zu
Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt. Gegen 6 15 Uhr abends ſtieß
in der Delitzſcher Straße ein Motorradfahrer mit einem Radfahrer
zuſammen, wobei das Motorrad leicht, das Fahrrad erheblich be
ſchädigt wurde. Verletzt wurde niemand.

Selbſtmordverſuch. Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr ſprang eine
20 jährige, weibliche Perſon in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der
Schwanenbrücke aus in die wilde Saale. Durch einen Schüler, der
ihr nachgeſprungen war, wurde ſie vom Tode des Ertrinkens gerettet.

Schwerer Sturz vom Motorrad. Geſtern vormittag verunglückte
in der Boelckeſtraße ein Mann durch Sturz vom Motorrad. Der
Verunglückte, der ſich anſcheinend erhebliche Verletzungen zugezogen
hatte, wurde mit dem Krankenwagen nach der Kiintk gebracht.

Auf das heute abend 8 r ſtattfindende Benefiz
Luſikdirektor n

o

dem Unfug des vorzeitigen Türöffnens

Aus dem Saalkreis.
Könnern. Fraktionsſitzung. Donnerstag, den 16. Septem

ber, abends 8 Uhr, findet eine wichtige Fraktionsſitzung der SPD.
beim Genoſſen Albrechl ſtatt. Außer den Stadtverordneten müſſen
ſämtliche Kommiſſionsmitalieder vertreten ſein.

Wettin. Aus der Stadtverordneten verſamm-lun G Die letzte Stadtverordnetenſizung nahm Kenntnis von
der Kaſſenreviſion im Juli und Auguſt. ie faſt überall reichen
die etatsmäßigen Mittel für bauliche Reparaturen nicht aus. Die
Verſammlun
ob es dabei bleiben wird, iſt eine Frage der Zeit. Zum Schieds
mannſtellvertreter wurde der Bergmann Franz Raber mit 6 zu
5 Stimmen wiedergewählt. Ein ſchwieriges Problem bildet noch
immer der Wohnungsbau. Vom Haus und Grundbeſitzerverein
war der Antrag geſtellt, einige Zweifamilienhäuſer zu bauen.
Weiter wird in dem Antrag zur Hebung des Fremdenverkehrs
Niederreißung ganzer Häuſerreihen zur Verbreiterung der
Straßen gefordert. Die Frage iſt bloß, wer ſoll es bezahlen? An
Hand der Wohnungsliſte wurde bewieſen, wie kraß die Wohnungs
not in Wettin Freru Es muß daher ganz etwas Ent-
ſcheidendes geſchehen. Darüber war ſich die Verſammlung bis
auf einige Herren von rechts, denen es um ihren Geldbeutel zu
tun war, einig. Sie führten an, es müßte erſt eine andere Steuer
umlage geſchaffen werden, ehe ſolch ein Werk in Angriff ge
nommen werden könne. Derweilen können die Proletarier in
ihren ungeſunden Löchern weiter vegetieren. Hoffentlich geſchieht
recht bald etwas, denn Eile tut not.

Genoſſe Alfred Herre, Redakteur der

Schaden.

mußte faſt 4000 Mark für dieſe Zwecke bewilligen;

T
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Aus der Frormsz- Gozialdemokratie und Wirtſchaftskriſe.
Aufſteigend.

a

Die Arbeitdmarktlage in Sachſen Anhalt im Monat Auguſt. a. D. Robert Schmiöt abbaues bekundet. Wir davon nicht viel gemerkt. Ee
wieder s. Und wenn d nanzminiſter2 e ehe et Die Entwidk in Ransfeld. Ken eine c von h Millionen ntretenz au t verlief in Amerdezirkstonferenz der SPD. ließ z hat das keine weſentliche Wirkung. Bei einer Geſamt

J eideernte der rf vorüber abgeſchwächt war, am ausſaal in Eisleben hielt am Sonntag der Aroduktion von 60 Milliarden bedeutet das an einemwirtſchaft zeigte, nachdem infolge u a n Volks
aue et e e eSie g. ſie e n eeeeeeeeeeeeecccceeceeecceeeeceeeeacaeeeeee

in der Kinderlbagen, und Taſgenlamßenindeſtrie denn der S zeſcten e vie Kwue n e r e e J

e e e e erind i e Und im Tabatgewerbe wirkte ſich gunſtig aus Die Be der Veranſtaltung auch äußerlich ein würdiges Gepräge zu gern ein furchtbar deprimierendes Gefühl, deſſen moraliſche Folgen

i f höchſt bedenkli in ki i i esSe ging in e HKonſerveninduſtrie nahm welle unb vie Eine entſprechende Pflangendekoration aus der die großen h re pri rtwf u u

J

wei Laſſalles, Bebels und Liebknechts hervorleuchtet ie die Tg oladeninduſtrie begann ſich im Hinblick auf wirkungsvol ten e Tätigkeit ausgeſchalteten Metallarbeiter in Arbeit zu en.Weihnachten langſam zu heben. ein bruar rei in rolen Farben gaben der Konferenz Fs ſt gerabegu abſurd, im Zeichen der riefigen Arbeits

Die überwiegende eſſerung der Geſamtarbeitsmarktl i 4kommt in folgender Statiſt un ausdrug Es verringerte itedeme rghtliche orgenrot“ Zon de Nobil benrüßte de er tech e uiiattte c re e fieder techniſchen Entwicklung in demſe o wird es mit Notbei den öffentlichen Arbeitsnahweiſen der Neuzugang an Arbeit- ha leben die Tagung der Sozialdemokratiſchen Partei kommen Nuſſen eine RPan derung der

Mil
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l der gemeldeten offenen Stellen fiel von 29 148 auf 28 884, äftli t duſtrie und Handel wurden in normalen Zeiten be igt 10S mes die Zahl der Vermittlungen von 26 406 auf 2ahe Am eſchäftlichen Formalitäten durch die Unterbegirksleitung erhielt zie Arbeiter und Angeſtellte. er re 2a

Schluffe des Verichtsmongis waren 97 261 Arbeitſuchende (Ende Portrag, den wir in ſeinen weſentlichen Momenten „ionen erwerbsloſen Vollarbeiter heute 8 Millionen à 8 Stunden
Juli 108 528) und 2508 (2841) offene Stellen vorgemerkt. in einigen Auszügen wiedergeben, das Wort bedeuten 64 Millionen Arbeitsſtunden täglich. Verteilt
n ge Ziffer 3 W n gFiwerbsloſen verminderte ſich von Reichswirtſchaftsminiſter a. D. Robert Schmidt: auf 3 t behgue d ciß liche 4
t am 1. Auguſt au am 1. September. avon ent Die uns ſei ü ünſti von 6,4 Stunden. Aenderung der Verhältniſſe, auser auf den m v v 25 229 (27 889), legt dem de chel gern e i r wicklung ergebende Notwendigkeiten können jederzeit nach Be
erſeburg 18 958 (22 089), Erfurt 17 028 (18 862) und den Freialke, insbeſondere die Gewerkſchaften, haben uns mit der Frage r der Arbeitsloſigkeit eine Veränderung in der täglichen

ſtaat Anhalt 9875 (10 129). der Veſeitigung dieſer Kriſe und ihrer Folgen ernſtlich zu be Arbeitszeit bis zur 8Stunden- Grenze e SAn der Belebung des e qmtarbeitz mar tes im Aue hatte ſchäftigen. Gewaltige Umſchichtungen e nach dem Kriege in muß. einen n denn die Belaſtung der Wirtſchaft dur-
der Angeſtelltenmarkt keinen Anteil. War auch der Induſtrie durch Einführung techniſcher Neuerungen, durch die l für die Erwerbsloſen iſt ganz abgeſehen von
eine geringe Abnahme der Zahl der Arbeitfuchenden feſtzuſtellen, Moderniſierung der Vetriebe ſtattgefunden. Die deutſche In n ſonſtigen Nebenerſ-heinungen dieſer Kriſenerſchein ung auf dieſo war doch die Nachfrage nur ſchwach. Immerhin ſind in duſtrie hat in Anem ſchnellen Tempo den Vorſprung des Auslands Dauer nicht zu verkennen. Demgegenüber wäre eine Beſchäftigung 1
nennenswertem Umfange Kündigungen und Entlaſſüngen nicht eingeholt. Die Rationaliſierung geſchah auf Koſten der Arbeiter r Srwerbsloſen bei allgemein verkürgter Arbeitsgeit in jedem
mehr bekannt geworden. S ſchaft und zeigte ſich noch in der Tendeng des Lohndruckes. Falle vorzugiehen. Ebenſo iſt die Frage der künſtlichen VelebungNeueinſtellungen von kaufmänniſchen Kräften werden noch Die herrſchende Arie iſt die ſtärkſte Erſchütterumg. Sie ging von Induſtrie Handwerk und Landwirtſchaft durch ſtaatliche Sub
immer zögernd und nur vereingelt vorgenommen, namentlich In aus in Deutſchland von der Erſchütterung der Währung. Aller ventionen einer ſehr eingehenden Rachprüfung wert.
duſtrie und Banken forderten wenig Kräfte an. Der Großhandel bisheriger Aufbau wurde gerriſſen in der Jnflation. Da fühlten „„Auf der anderen Seite zeigt ſich die Entwicklung in der pildung
und der Kleinhandel traten dagegen mit Anforderungen mehr wir erſt in vollem Ausmaß die Nachwirkungen des Krieges, als on Virtſchaftäkongen rationen in gigantiſchem Ausmaß.
ervor. Jn erſter Linie wurde verlangt: Verkaufsperſonal der wir zur Starileſrernng unſerer Mark übergingen. Ordnung im Die, Kenzernebildung nimmt in großzügiger Weiſe zu. In der
einkoſt-, Fiſch und Kolonialwarenbranche, der Textil- und 5 und Degung der Roten erforderten dieſe Maßnahme. Hohle haben wir ſeit 1898 Syndikate. Der Montantruſt verfügt
äſchebranche, des Glas und Porzellanwarenhandels, des Jn Frankreich Jeigen ſich dieſelben Erſcheinungen, unter denen Heute über eine Milliarde Aktienkapital. Der Farbentruſt iſt un

Blumenhandels und des Buchhandels. Gering aufnahmefähig für wir gelitten. An der Hand von Zahlen gibt Redner darüber gefähr von gleicher Bedeutung im Anlagekapital. Auf allen Se
Kontorperſonal zeigte ſich das Baugewerbe. Einige Nachfrage nähere Darlegung. Man fürchtet dort dem Rentnerx zu ſagen, bieten internationale n Verteilung der Ab
entwickelten auch die d ne ger und die Konſervenindü daß ſein Beſitz auf ein Fünftel des Wertes geſunken. Jn England rer Preisbeſtimmung, Austauſch der Patente, z
trie (Aushilfen für die Kampagne). Die Beſchäftigung für per herrſcht ebenfalls ſeit langem Arbeitsloſigkeit Die engliſche Politik auf dem Gebiet der Verflüſſigung der per ieſe will
ekte Stenotypiſtinnen blieb günſtig. Hervorhebung verdient, daß Produktion hat geringen Abſatz in Europa und kleine Zunahne an unter Kontrolle behalten, ſie ſtellt das kommende
wieder Stellenangebote für Reiſende mit Gehalt vorlagen, die in den engliſchen Beſitzungen. Problem dar. So ſehen wir, da W S diim Gegenſatz zu roiſtonsvertretungen ſehr begehrt wurden. Jn Deutſchland beobachten wir Veränderungen auf dem Geld L re grerarr L Frage der n T n achtet e

Für n Ifen beſtanden bei Behörden nur wenig markt. Die Herabfetzung des Bankdiskonts auf 6 Prozent zeugt wir als Notiwen 2 l m Wavig rn b ver heute
Unterbringungsmöglichkeiten. Auch für e ergab ſich von einer größeren Geldflüſſigkeit. Die Aufnahme inländiſcher n Frl r eder i 2 r erzn i 4 t Erſchei ed t an v eine ehe i wie möglich, ar dem e r eigt ten elbſtverſtändlichkeit prakti n einungLediglich die Nachfrage nach Bautechnikern hob ſich weiter in ge ſich Beſſerung. er was wichtig für uns iſt: Es zeigt ein Die i ixingem Umfange. g s Ken t hes Linken der Arbeit sloſengiffer Die volks wirtſchaftliche Auswirkung dieſer inter
Der Uebergang erwerbsloſer Angeſtellter in geren Andere Urſachen, insbeſondere die Verſchiebung in der wirt- n r r Wo den du e
Tätigkeit war im Zuſammenhang mit der Belebung des all ſchaftlichen Machtſtellung der Staaten, ſpielen dabei eine Rolle. reru e m egemeinen Arbeitsmarktes ſtärker. Ein Vergleich mit Amerika zeigt, daß in dem ſchnellen Tempo eher der Welt S w. ren

der techniſchen und organiſatoriſchen Entwicklung Europa zurück Preisbind en ei t enſo dieblieben t An einem Beiſpiel in der Texti induſerſe gezeigt. Weg ar n n Betrachtung. Ebenſo die Wir
Sangerhauſen. Sangerhäuſer Theaterreklame und haben wir in Amerika eine Zunahme der Spindeln von 34 auf eKeklamethegter. Sangerhauſen hat ſeit einiger Zeit ein 41 Millionen in Jahre 1025, Europa von 99 auf 100 Millionen, h n. re di

ſtändiges „Theater“. Eine Familie Schneider hat ſich als Ope in Aſien von 8 auf 16 Millionen. Aehnliche und einſchneidende Dresden W Bekenntnis zum heutigen Staat und damit das
rettentheater im Preußiſchen Hof el Die Leiſtungen Verſchiebungen zeigen ſich auf dem Gebiet der Produktion in Fallenlaſſen der ſogenannten vaterländiſchen Bewegung iſt weitder Truppe ſind in er inſicht meiſt ſehr mangelhaft. Kohle, Eiſen, Stahl und in der Schiffahrt. Die Erzeugung von Ightige Politik vorausſchauender Wirt führer m Tapitaliſti-Es iſt eine der üblichen Kleinſtadtſchmieren. Der Beſuch des Roheiſen betrug im Monatsdurchſchnitt in ſchen Jntereſſe. Die für die g. Entwicklung notw
Theaters hat in letzter Zeit immer mehr nachgelaſſen. ſo daß ſchon 1918 1935 internationale Verſtändigung kann Störungen durch vpolitiödvvrfteünngen wegen e Beſuches haben ausfallen müſſen. Deutſchland 910 000 To. 724 000 To. Unternehmungen h gebrauchen, der von den Vaterländiſ

Um trotz ſchlechter Leiſtungen Publikum anzulocken, wendet man enlwicke itblicken nduſtriellenjetzt einen beſonderen Reklamerric an. Lheaterdirektion und England 889 000 To. W u n e e Phan
e7 on 3 082 To. läſtig. Deshalb fallen Stahl„Sangerhäuſer Zeitung“ haben wahrſcheinlich ein Bündnis ge- T o 3032 000 ſteſ à la tgikre über Bord. Sie ſtören twicklung der

chloſſen. Zweck des Bündniſſes iſt Dummenfang für Theater und von S ah IJnduſtrie, erregen aber den Widerſpruch der Deutſchnationalen.
eitung. Die „Sangerhäuſer Zeitung“ verkündete ſchon wehre Deutſchland 981 000 To. 1 016 000 To. Das ändert nichts an den Tatfachen, daß die von den Sozialmals. Theatervorſtellung für die. Leſer der „Sangerhäuſer England 62200 To. 626 000 To. demokraten bisher betriebene und empfohlene Außenpolitik ſich

p zu h ger r legene Amerika 2650 000 To. 8 741 000 To. unter den obwaltenden S 7 die en e erwieſen hat.des ermäßigten Preiſes dient die Abonnementsquittung. Sie iſt ſeine Stellung in der Chemiſchen daß die Entwicklung ihren ehernen Weg geht. Pas zeigen dieer Reklame, die die „Sangerhäuſer Zeitung“ im In teien tie Tun 2 W V per Se don Gent i der dort demnächſt zuſammentretende
okalen und Jnſeratenteil für dieſe Vorſtellungen macht, läßt er Kohle durch Vetriebsſtillegungen zurückgegangen Neue Probleme Ausſchuß zur Erledigung von wirtſchaftlichen Fragen bedeutet den
e nicht nur für die Theaterdirektion, ſondern auch für weiſen neue Wege. Die Verwendung der Kohle in ihrer Urform Anfang einer Regelung der Wirtſchaft im europäiſchen Jntereſſe.
en Zeitungsverleger ein Profit dabei herausſpringen ſoll. Die ſehrunkt ſich ein. Die Ausbreitung der Efektrizität. die. Oel- Die Konturen der Vereinigten Staaten von Europa beginnen

Dummen, die leider nie alle werden, bei dieſer üblen Sache ſind eijerung, die vermehrte Anwendung der Motoren weiſen hin auf zu geigen.r e W n l r e Aaſherertun der Rohle. Dann beſteht wieder Was uns aber am meiſten bewegt iſt die Frage der Arbeits
u abonnieren, um einmal eine „villige“ Theaterau führung zu die Notwendigteit zur verſtärkten Forderung der Kohle. Auf allen loſigkeit. An ihre Löſung müſſen wir ernſthaft herangehen
eſuchen. Die „Sangerhäuſer Zeitung“ iſt damit zum Reklame- Gebieten der dige d ſich gewaltige Umſſchichtungen, Ver und uns frei halten von falſchen Hoffnungen, die erwedt werden

e 4

t nie für ein zweifelhaftes „Theater“ und die Schneiderſche i ettlauf der könnten. Wir müſſen Arbeit für alle m lich machen. VerkennenTruppe zum Reklametheater für die „Sangerhäuſer delung ge eng m hen Wir Wkrden e denn nicht wir nicht die große innere Gefahr, die dieſer Umfang der Arbeits
worden. entziehen können. Was wir dabei aber erreichen wollen, iſt die loſigkeit für uns bedeutet. Und kommen wir zu der Erkenntnis,e Sangerhauſen. Jm Krankenhaus geſtorben iſt in der Herabſetzung der Preiſe und damit die Erreichung daß die wirtſchaftliche Entwicklun d w inNacht vom Sonntag zum Montag der Kelbraer Einwohner Friedrich eines s eren Konſums. Den Wettbewerb auf dem Welt Tempo ſteigert, ohne daß wir mit W rwei er
Rößler. Rößler hatte ſich am Sonntag in ſelbſtmörderiſcher Ab markt durch niedere Löhne zu erreichen, iſt verfehlt. Der Export nahmefähigen Marktes mitkommen. t ma an 3 e
icht eine ſchwere Schußverletzung am Kopfe beigebracht und wurde beträgt 15 Prozent der geſamten Produktion, ſomit iſt auf dem her die 2ö des Widerſpruchs n er gg T ktion
ins Krankenhaus eingeliefert. Die Motive, die ihn zur Tat führten, Jnland der Abſatzmarkt zu ſuchen und die Kaufkraft der Maſſe ſtehenden Arbeitsleiſtung zur geſgpr W r G
ind unbekannt. zu ſtärken durch höhere Löhne. Das haben die Induſtriellen her ausgebildet hat. Die Zukunft iſt tr er es uns n

i i v e anderer Staaten längſt eingeſehen. Es betragen die Real gelingt, die Widerſtände, die dem Aufſtieg der Arbeiterklaſſe entSaterhauſen Einen atpagiſchen bende e, di ſi it 100 d legt, in ge eiſtehen zu beſeitigen. Denn nicht rückwärts ſoll uns der Weggrneese an Sornieh n Die ehe tin n net Sia ar rnden e e a ren 5 ſüheen andern auſeet,hejratete Jngenieur Vollrath aus Oldisleben war zur Kirmesfeier Berlin 74, in Kopenhagen in a 4 Scchkenntnis getragenen, tiefſchürfenden Aus
2 ve un und war bis Montag früh in Bretleben geblieben. Kanad,g 167. in Philadelphia 172. in de heträgt n führangen P kedrert wurden mit e Aufmertſamteit ent-

riet er mit Wien 48 Mark. Der Stundenlohn im Baugewerber e z z re reren Krfeche Amerika 5,67 Mk. der BuchdruckerWochenlohn ges ken sei Se n h e Sr.t Streit Beide waren angeheiert. Jm Verlauf des Wortwechſeis 188 Mk. in der Gießerei und im Maſchinenbau zeigt ein Llid auf d 5 e en Eindruds wurde von einer Diakuftfone Jog Müller einen Trommelrevolver und gab drei Schüſſe auf den Wochenverdienſt von 98,60 bis 168 Mk. in Kopenhagen chwantt Hrwachnna es gewonnen
r dienen ab. Dieſer brach, zuſammen und der Arzt konnte nur den deren r r u prieſtagten nicht ge geſehen.
n od feſtſtellen. Müller, der aus Bretleben gebürtig iſt, wurde ringer. Wenn bei uns der Hinweis auf die Erfüllung des Dawes Reichstagsabgeordneter Genoſſe Peter Halle prach dann zum

verhaſtet. we u B. ſten Punkt der Tagesordnung über Die Bedeutung der Organi-tahtens geboten wird, ſo ſei an dem engliſchen Beiſpiel die zweitenArtern. e g7 In der letzten Mitglieder- n Velaſtung gezeigt. England hat an Amerika an re ſationen“. Der Redner gab in Darlegungen ein m
Arſammlung hielt Genoſſe Brüll (Sangerhauſen) einen aus jährlich abzutragen 675 Millionen Mark. Die Anleiheſchuld Eng von der planmäßigen Arbeit in der Werbewoche. mit der man
ezeichneten Vortrag über die nächſten Aufgaben der Partei. Ands beträgt 7714 Millionen Pfund oder 154 Milliarden Mark, Ende September und Anfang Oktober in den einzeluen Ortsvereinen
Lranf erſtattete Genoſſe Weinreich den Bericht von der in zu Prozent verzinſt beträgt dieſe jährliche Verzinſung 3,4 Mil bezw. Kreiskonferenzen noch näher reine hen Beifall

Sangerhauſen ſtattgefundenen Unterbezirkskonferenz. Jn der iarden. Sonach hat England jährlich zu zahlen 4075 Millionen Das Referat des Genoſſen Peters fand ebenfalls ſtar
aun rege einſetzenden Diskuſſion wurde das ſäumige Verhalten Mark. Die ſozialpolitiſche Velaſenng des Auslandes ſteht nicht In anfeuernden Worten richtete noch einmal Stadtrat Genoſſe
erſchiedener Mitglieder ſtreng und ſachlich kritiſiert und der all zurück. Wntkler (Eisleben) an die Vertreter aus dem Ünterbezirk einnene Wunſch ausge rochen, daß die ſportliche Betätigung e hat einmal die Lut her Regierung die Abſicht des Preis Schlußwort mit der ernſten Mahnung zu intenſiver Mitardeit.

n veniger im Idee W e inredteteni en ſoll. Die Anweſenden verBee aufzumuntern, daß dieſe in der Zentner Dünger erleichtert wurde. Als Hehler kommen zwei Tage reinigte ein Maurer in der Strohwalder Straße i
im 22. September ſtattfindenden Parteiverfammlung reſtlos er Jungdo in Frage. Angeblich auf Bitten des Herrn Kaul kamen Benzm und rauchte dabei eine Zigarette. Durch einen W Pr.

n ſcheinen. Vom Vorſitzenden wurde darauf hingewieſen, daß die ſie mit einem Strafmandat davon, Mitglied im Jungdo ſind ſie Zigarette geriet das Benzin in Brand. Der 2 S
n herſammlungsbekanntgabe zukünftig nur noch durch den Ver immer noch. Wirklich eine „feine“ Geſellſchaft. Was ſagen un brennungen an beiden Händen, ſo daß er ſich in ärztliche van Da
ie ſammlungskalender im „Volksblatt“ erfolgt und demzufolge dieſe fere beiden Lehrer dazu, die doch auch Mitglieder ſind? Denken begeben mußte. Alſo Vorſicht beim Hantieren mit dem leicht-z ubrik aufmerkſam verfolgt werden müſſe. e nicht an das ſchöne Sprichwort. Sage mir, mit wem du um entzündlichen Benzin.

Stolberg. Einen bedauerlichen Unfall er ltt Frau Polte gehſt, ſo will ich dir ſagen, wer du biſt? Eilenburg. Mieterſchutzverein. Der Geſchäftsführeru in der Töpſergaſſe. Sie wollte einen Topf mit kochendem Waſſer Bitterfeld. Samariterkurſus. Die hieſige Arbeiter der hieſigen Ortsgruppe Paul Die tz, machte kurze Ausführungen
über den Hof zur Waſchküche tragen und erlitt plötzlich einen Ohn Samariterkolonne beginnt am re dem 24. September. mit über die von dem Reichsbunde Deutſcher Mieter ins Leben ge

in machtsanfal. Dabei verbrannte ſie ſich einen Arm und die Füße einem Lehrkurſus über „Die erſte Hilfe“. Anmeldungen werden rufene r a Wo J r ſorge kurz genannt
n. Rieſt dt. Neuerun Die Gemeindeverwaltung hat jest außer bei den Mitgliedern am Freitag, dem 24 September, GWF. Er ſtellte feſt, daß die Verteilung der Wohnungen desſechs Kaſt in Dorfe Subringen laſſen. Sämtliche BVekannt- abends 8 Uhr. in der Schule Weſtſtraße (Fortbildungsſchul jetzt in Angriff egetimenen 16Familienhauſes gemäß der Aus
er achupgen werden außer dem Austlingeln in dieſen Käſten zur Fet egengenommen. Wir können die Teilnahme nur 2 r vie übrige a das die e
n inſi Die Sache mit den Käſten iſt ſehr ſhön, jedem empfehlen. ieder in den Beſitz einer Wohnung bringens S n. rn cher ſein. Bis jetzt iſt es eine Gräfenhainichen. Unglücksfälle durch Benzin. Am leeres Geſchwätz loſer Zungen. Die G F. kommt er z Mit
t rage, wie die Scheiben von außen gereinigt werden ſollen, ohne Sonnabend verünglückte der Schloſſermeiſter Albin Fickenwirth, griet noch ſoweit rig da die plante r
is en Sraht abzureißen Halleſche Straße, dadurch, daß er eine verſtopfte Benzinlötlampe der Geſchäftsräume des Mieterſchutzvereins in eſen en
u n Jungdo. Der Jungdo beſitzt bei während des Brennens zu reinigen verſuchte. Dabei explodierte gelaſſen worden iſt. Um nun im nächſten Jahre mit dem 2
r- Emſeloh. u Perorts euppe Kürzlich konnten wir be dieſelbe und F. erlitt durch die Stichflamme lebensgefährliche Brand von weiteren Wohnungen nicht ſo ſpät zu ſind ber
e h wirft ine Scht geret der eigenen Verſammlung kein wunden. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde er mit einem die nötigen Schritte bei den zuſtändigen Stellen in die ge
n a Aneſchü der Raufbolde iſt. Heute können wir über Krankenauto der Elektrowerke in ein halliſches Krankenhaus geſchafft Teitet. An den Magiſtrat iſt bereits ein Antrag abgeſ Sht nen Hlechitehl Kerigten, bei dem „Bruder“ Kaul um einigel wo er am Sonntagmorgen ſeinen Verletzungen erlag. Am ſelben Ueberlaſſung von 128 000 Mark aus der Sausgineſtener aum Bar



Es ſoll der Neubau in der vbis und da d sf n i nnen werden.Die Anträge um Ueberlaſſung von in den betreffen-
den Stadtteilen ſind auch dem ſtädtiſchen Bauamt übermittelt

wählt.h ha (Rathaus).
Pieſteritz.Löchrige Moral. Es iſt einfach nicht zu glauben,

was ſich heute ein Lehrer erlauben darf un
gefallen laſſen muß. Der Lehrer Lommatzſch, der ſich ſ
auf ſeiner früheren Stelle mit Einwohnern ſeiner Gemeinde
herumzankte, ſetzt ſeine Feindſchaft hier munter fort. Was leiſtet

eine Gemeinde t
n

ſich der Mann in Auseinanderſetzungen mit Elternbeiräten und
Eltern! Seit Dezember vorigen Jahres weigert ſich eine ganze

Reihe Eltern, icken.l Kinder in ſeinen Moralunterricht zu
Es geſchieht nichts. Das geht eben alles. Finden denn Schulrat
und Regierung nichts dabei, daß Kinder vom Unterricht fern-
bleiben Was aber erlaubt nicht alles die „Moral“ dieſes Lehrers
Dieſer „Morallehrer“ findet es ſogar ſittlich, mit der Unwahrheit
und mit Vertrauensbruch umzugehen. Seine ſittliche „Moral“
ermöglicht aber noch mehr. Vor mehreren Monaten fiel der Frau
Lommatzſch bei Kaufmann Baumgarten, Wittenberg, Mittel
ſtraße, ein Stein auf den Kopf, der von ſpielenden Kindern
heruntergeworfen worden war. Kaufmann Baumgarten bezahlte
Auto, Arzt, Hut und Mantelreinigen mit rund 50 Mark. Dem
vielfachen Verſuch des Lehrers Lommatzſch, mehr ſchade gung
zu erhalten, ſetzte Kaufmann Baumgarten ein entſchiedenes „Nein
entgegen. Der Schuldige war das Kind der armen Witwe Kalbitz,
Wittenberg, Grünſtraße 10. Wie harmlos alles geweſen iſt, er-
ſieht man daraus, daß die Getroffene wenige Tage nach dem
Unfall bei Frau Kalbitz vorſprach. Was wollte ſie dort? Frau
Kalbitz hat drei Kinder und ſchlägt ſich mit 76 Mark monatlich
durchs Leben. Krankheit und Elend vergrößern ſelbſtverſtändlich
das Leid. Ein Kind konnte wegen Schwäche Oſtern nicht ein-
geſchult werden. Frau Kalbitz ſelbſt hatte ſoeben eine Mittel-
ohrentzündung hinter ſich. Was wollte die Frau Lommatſch
dort? Vielleicht ein tröſtendes Wort der armen Witwe ſagen?
Wir wiſſen es nicht. Aber das wiſſen wir: der „Morallehrer“
Lommatzſch ging bald darauf ebenfalls zu der Frau Kalbitz und
forderte. Er ſagte zu Frau Kalbitz: Sagen Sie, es ſei ein Stein
aus dem Mauerwerk gefallen, der Frau L. traf. Frau Kalbitz
lehnte dieſe Lüge ab. Sei ſie auch arm, aber lügen würde ſie nie.
Dieſer Angriff auf den Geldbeutel des Herrn Baumgarten ging
alſo fehl. Noch einmal verſucht! L. empfahl jetzt Frau Kalbitz:
Sagen Sie doch, es ſei Baumgartens Enkel geweſen, dann iſt ja
alles gut. Was ſagt der Kaufmann Baumgarten hierzu? Frau
Kalbitz lehnte aber auch dieſe Zumutung ab. Da droht der edle
Herr: Dann zahlen Sie von Jhrer Rente, und können Sie's
nicht, werden wir ſchon ſehen! So handelt unſer Morallehrer,
kinderlos verheiratet, einer armen Witwe mit drei Kindern
r nicht einmal den dritten Teil von ſeinem Gehalt
eſitzt. Wir ſind nur neugierig, was die Eltern ſich noch bieten

laſſen müſſen. Iſt es gar nicht möglich, von unſerem Schulweſen
einen ſolchen Mann fernzuhalten?

Mückenberg. Der „unpolitiſche“ Schulvorſtand.
Der hieſige Schulvorſtand iſt ein ſonderbares Gebilde. Er will
keine politiſchen Momente in das Schulleben bringen und hat
daher die Beſchaffung einer Reichsflagge abgelehnt, ſich aber
bereit erklärt. eine Schulfahne in der Landesfarbe zu beſchaffen.
Damit aber hat er erſt recht ſich mit Politik befaßt, wenn auch in
unglücklichſter Weiſe. Er hat ſich geſträubt, einer nationalen
Pflicht nachzukommen und ſich zum Reichsgedanken zu bekennen;
dafür will er den Partikularismus pflegen und anſcheinend eine
preußiſche ſchwarzweiße Fahne anſchaffen. Es müſſen ſonderbare
Männer in dieſem Schulvorſtand ſitzen. Ein ſolcher Arbeiterort
wie Mückenberg ſollte ſich einen ſolch feudalen Klüngel, der kein
Staatsbewußtſein hat, nicht gefallen laſſen.

Mückenberg. Blitzſchkag. Am Sonntagabend ſchlug der Blitz
in Wohnhaus des Landwirts Starke. Das Dachgeſchoß brannte

eich hell auf, ebenſo die Küche eines Mieters. Die Feuerwehr
brauchte aber nicht einzugreifen, da das Feuer von den Bewohnern
des Hauſes und Nachbarn gelöſcht werden konnte.

An den ReichsBotkwitz. Die Reichsjugendwettkämpfe.
jugendwettkämpfen der Schulen des Ländchens beteiligten ſich etwa
900 Kinder. Die Freiübungen nach Muſik machten einen guten Ein
druck. Der einſetzende Gewitterregen verhinderte jedoch die Durch
führung der Wettkämpfe. Der Pokalkampf wird daher an einem
anderen Tage ausgefochten werden.

Dolſthaida. Wieder ergriffen. Der Strafgefangene Perl,
der in Torgau ſeinem Begleiter auf. dem Weg zu den Krankenbaracken
entwichen war, konnte hier in der Nacht zum Sonntag in der Wohnung

ſeiner Eltern wieder feſtgenommen werden. Er wurde nach Elſter
werda geſchafft.

Merſeburg Huerfurt.
Merſeburg, den 14. September 1926.

Die Beerdigung des Genoſſen Mittag findet am Mittwochnach-
mittag '45 Uhr auf dem Altenburger Friedhof ſtatt. Es wird um
rege Beteiligung erſucht. Die Reichsbannerkameraden ſtellen ſich
um 4 Uhr Seffnerſtraße 4.

Der Stand der Erwerbsloſenziffer iſt faſt unverändert geblieben
er betrug am 11. September 170 gegen 185 am 4. September. Die
geringe Abnahme iſt nur darauf zurückzuführen, daß in der letzten
Woche 21 Perſonen mehr mit Notſtandsarbeiten beſchäftigt wurden

im ganzen ſind jetzt 122 Perſonen bei Notſtandsarxbeiten beſchäftigt.
Zur Erleichterung bei Zahlung der fälligen Waſſer-, Gas und

Stromgebühren weiſt der Magiſtrat erneut darauf hin, daß, falls
der Gelderheber den Wohnungsinhaber nicht antrifft, eine Ein
zahlung des Betrages beim hieſigen weg. auf das Poſtſcheck
konto der Verwaltung der ſtädtiſchen Werke in Merſeburg Poſt
ſcheckkonto Erfurt Nr. 121 53 möglich iſt. Dadürch wird den
Kunden, die kein Girokonto zum Ueberweiſen beſitzen, der Weg nach
der Kaſſe der Verwaltung in der Gasanſtalt erſpart. Es emp-
fiehlt fich, von dieſer einfachen und bequemen Art der Ueber
weiſung mehr Gebrauch zu machen. Es darf aber nicht vergeſſen
werden, dabei die auf dem Rechnungsvordruck aufgeführte
Buchungsnummer auf dem für die Werkskaſſe beſtimmten Ueber
weiſungsabſchnitt ſtets mit anzugeben, da ſonſt erſt recht
Schwierigkeiten entſtehen. Die Einrichtung einer anderen Zahl-
ſtelle im Jnnern der Stadt iſt leider mit Rückſicht auf die da
durch entſtehenden erheblich vermehrten Verwaltungskoſten nicht
angängig.

Großfeuer. Vergangene Nacht brannte der hintere Teil der
ehemaligen Myliusſchen Lederfabrik in Merſeburg vollſtändig nieder.
Der Karroſſeriebau H. Worch, welcher darin untergebracht war, iſt
vollſtändig vernichtet worden. Ein großer Teil der Bezintanks der
Firma Blanke, welche dort zum Lackieren untergebracht waren, fiel
ebenfalls dem Feuer zum Opfer. Der Schaden iſt außerordentlich groß.

Leung. Zur Erweiterung des Ammoniakwerkes
Nach einer neuen Meldung ſoll die neue Kohlenverflüſſigungsanlage
der J. G. Farbeninduſtrie im Jnduſtriegelände des Leunawerkes er-
richtet werden. Die jetzt im Werke vorgenommenen Erweiterungen
gelten allerdings nur der Stickſtoffgewinnung. Die Gerüchte von
dem Neubau bei Nachterſtedt werden dementiert.

Schkeuditz. Der erſte Flugtag. Der vom neugegründeten
Flugtechniſchen Verein Schkeuditz auf dem dem Rittergut Alt-Scherbis gehörigen Gelände an der Freirodaer Straße veranſtaltete

erſte Flugtag war trotz des ungünſtigen Wetters ein guter Erfolg.
Eine nach Tauſenden zäblende Zuſchanermenge aus Schkeuditz un d
Umgegend hatte ſich eingefunden und bewunderte die Leiſtungen. Die
Vorführungen der Flugkünſtler waren für die Schkeuditzer Ein
wohner ein Erlebnis und der Flugſport hat wiede r viel neue Freunde
gewonnen.
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Hewertschaftliches
Gewerfſchaſtskundgebung in Leipzig.

Leipzig, 14. September (Radiomeldung).
Anläßlich des 25 jährigen Beſtehens des Jnternationalen Gewerk

ſchaftsbundes und zur Einleitung der gewerkſchaftlichen Werbewoche
hatte das Gewerkſchaftskartell in Leipzig am Montagabend zu einer
Demonſtration aufgernfen. Zehntauſende von Arbeitern und An-

eſtellten marſchierten mit Fackein und Muſikkapellen nach dem
uguſtusplatz. Es war eine gewaltige Kundgebung des Proletariats,

und die Veranſtaltung bildete einen guten Auftakt für die kommende
Werbewoche. Drei Redner hielten Anſprachen, die mit einem Hoch
auf den Jnternationalen Gewerkſchaſtsbund endeten. Das Leipziger
Volkshaus war angeſichts der Feier reich geſchmückt.

Jn Halle müßte eine derartige Kundgebung ebenfalls moglich ſein.
Leider ſcheint vorläufig der erforderliche Geiſt aber noch nicht vor-
handen zu ſein.

Ohne Gewerkſchaften: Kinderausbeutung und Zerſtörung
der Familie.

Jugendliche Erwerbsloſe.
Die Gefahr der Verwahrloſung. Es muß Wandel geſchaffen

werden.
Für die jugendlichen Erwerbsloſen iſt die Arbeitsloſigkeit eine

noch größer Gefahrenquelle als für die erwachſenen Arbeiter. Die
furchtbare Verirrung der Leiferder Eiſenbahnattentäter iſt ein
neuer Beweis dafür. Tauſende und aber Tauſende junger Leute
irren heute mittel- und beſchäftigungslos in der Welt umher und
ehen allmählich in den Kreiſen des Verbrechertums zugrunde.Sir ungeheuren die aus der Arbeitsloſigkeit für den

Arbeiternachwuchs entſtehen, alarmieren die Oeffentlichkeit, und
wieder einmal iſt deswegen die Frage aufgeworfen worden, wie
es denn e mit dem Problem der Unterſtützung, Fort
bildung und Umſchulung der jugendlichen Erwerbsloſen ſteht. Vor
einigen Wochen bei der Aufſtellung des Arbeitsbeſchaffungs
programms hatte es den Anſchein, als ob nun endlich eine
größere Hilfeaktion für die jugendlichen Arbeitsloſen unter
nommen würde. Aus einer Beſprechung aber, die zwiſchen dem
Reichsarbeitsminiſterium und Vertretern der Länder und Städte
tattfand, hat man von irgendeinem Anlauf z Neuregelung der
nterſtützung und Fortbildung der jugendlichen Erwerbsloſen

nichts beobachten können. Wohl wird, wie wir hören, in der
nächſten ein Erlaß des Reichsarbeitsminiſteriums heraus-
kommen, der den Anregungen des Städtetages bis zu einem ge-
wiſſen Grade entgegenkommt. Aber eine gründliche, ſyſtematiſche
Neugeſtaltung der Fürſorge für die erwerbsloſe Jugend bringt,
ſoweit man ſieht, auch dieſer rn nicht. Etwas ſtraffere W
lung der Fortbildung, Zuſammenfaſſung der verſchiedenen An-
reizmöglichkeiten zur Betäti zug mehr Betonung der Arbeit inden Werkſtätten, des Berufeſchu unterrichts und dergleichen und

weniger jugendpflegeriſche Maßnahmen! Auch neue Mittel zur
Förderung der Fortbildung ſollen bereitgeſtellt werden. Wie hochdieſe Mittel ſind, darüber verlautet einſtweilen noch nichts. Bei

der Unterſtützung denkt man weniger an Barunterſtützung als an
Naturalien und Speiſung. Bis jetzt erhalten die jugendlichen
Arbeitsloſen unter 16 Jahren keine Unterſtützung und die vom16. öls 18 Jahr nur dann, wenn nach Anſicht der oberſten Landes-

behörde für ſie ſo gut wie keine Ausſicht auf Arbeit beſteht. Daß
die Unterſtützungspraxis bei den jugendlichen Erwerbsloſen ſehr
ſcharf gehandhabt wird, iſt bekannt. Man ſollte deshalb einmal
an Stelle der vielen Wenn und Aber in der Unterſtützungsfrage
klare Situationen ſchaffen. Entweder Arbeit oder Fortbildung;
die Fortbildung aber muß mindeſtens der Pflichtarbeit gleich-
gemacht werden. Und wer arbeitet oder lernt, muß bezahlt oder
unterſtützt werden.

Die Fortbildungs- und Umſchulungsfrage iſt zweifellos mit
Schwierigkeiten verknüpft. Die Zuſammenfaſſung der jugend-
lichen Exwerbsloſen iſt nur dann von Vorteil, wenn von vorn-
herein genügend Sicherheit dafür beſteht, daß in den Kurſen und
Werkſtätten etwas gelernt wird. Die Fortbildung und Um-
ſchulung ſoll ja der Qualifizierung der Arbeitskraft dienen denn
zahllos ſind die Fälle, wo ſich heute jugendliche Erwerbsloſe oft
um Stellen bewerben, für die ſie auch nicht entfernt die ent-
ſprechenden Kenntniſſe und Fertigkeiten mitbringen.

Mit den vom Reichsarbeitsminiſterium in Ausſicht genommenen
Verbeſſerungen der Fürſorge für die jugendlichen Erwerbsloſen
kommen wir, wenn die materielle und ſittliche Notlage der heran-
wachſenden Erwerbsloſenjugend ernſthaft gemildert werden ſoll,
nicht aus. Sobald der Reichstag zuſammentritt, muß deshalb in
der Frage der jugendlichen Erwerbsloſen gründlich Wandel ge-
ſchaffen werden.

„Der Berband tut nichts.“
Von Emma Drewanz.

„Jch brauche keinen Verbandl!“, oder „Der Verband iſt mir
nichts nützel“, hört man hier und dort immer wieder die Kolle
innen und Kollegen ſagen, wenn man ſie an ihre Pflicht mahnt,

Mitglied des Deutſchen Landarbeiterverbandes zu werden. Dann
aber eines Tages, und manchmal in ganz kurzer Zeit nach ſol-
chen Geſprächen, ſtehen Unſere t die ſonſt kurzerhand die
Organiſation ablehnten, vor dem Vorſitzenden der Ortsgruppe,
oder am liebſten wenden ſie ſich gleich an die Kreis- oder Gau-
leitung, um dort über das Unrecht zu klagen, das ihr Arbeitgeber
ihnen angetan hat, und dann die Hilfe der Organiſation zu for-
dern. Wieviel dieſer Kollegen, die zuerſt den Wert der Organi-
ſation nicht kennen oder ſehen wollten, haben ſpäter ſehr gut die
Organiſation zu ſchätzen gewußt. Dann ſehen ſie, daß die Or-
ganiſation ihre Macht iſt, weil ſie als einzelne bei dem Arbeit-
geber ſich nicht durchſetzen können. (Der Arbeitgeber iſt dagegen
immer gut organiſiert.) Darum brauchen unſere Kollegen den
Zuſammenſchluß innerhalb des Deutſchen Landarbeiterverbandes
ſehr nötig. Wenn die Unorganiſierten immer wieder die an-
geführte Ausrede gebrauchen: „Der Verband tut nichts“, ſo wiſſen
ſie ſehr gut, daß das Gegenteil der Fall iſt, denn in Wirklichkeit
rechnen ſie ſo: Habe ich einmal etwas mit dem Arbeitgeber, ſo
gehe ich ſchnell in den Deutſchen Landarbeiterverband. Dann iſt
mir auch geholfen. Erſtens iſt eine ſolche Handlungsweiſe nicht
ſolidariſch, zum anderen aber werden es ſich die Ver-
treter der Organiſation üherlegen, denen zu

e h

ekfen, die ſo lange keinen Verband daun gten
ines muß den wnprzgntoerren eſagt werden: Wenn man

Verſammlu bei der Hausagitation und anderen Gelegen
iten Euch immer wieder die Notwendigkeit des Zuſammen

chluſſes klargemacht hat und r mit den üblichen Ausreden dem
erband dauernd den Rücken kehrt, ſo habt Jhr Euch nachher

nicht zu bekkagen. Ganz beſonders dürfen die Frauen nicht klagen,
die nur zu oft und am ſchwerſten zu leiden haben unter den ob
waltenden Verhältniſſen, und dennoch den oben geſchilderten
Ausſpruch immer wieder als Ausrede Aen weil ſie die
Ausgabe der wenigen hrmise als Mitgliedsbeitrag für den Ver
band ſcheuen. Auch die Frauen wiſſen ſehr gut, daß ohne Organi-
en ihr wirtſchaftliches Leben noch viel, viel ſchlechter wird.

aß die Verhältniſſe auf dem Lande heute einigermaßen erträg-
lich ſind, dafür bedankt Euch bei den organiſierten
Kollegen, durch deren Kampf der tarifliche Vertrag r
iſt. Daß die wirtſchaftlichen Verhältniſſe noch nicht beſſere ſind,
iſt Eure Schuld, Schuld der Unorganiſierten.

Wollt Jhr beſſere Lohn und Arbeitsbedingungen, dann orga-
niſiert Euch im Deutſchen Landarbeiterverband und tragt mit
dazu bei, Euer Leben zu einem beſſeren zu geſtalten.

Vorſchläge zur Erwerbsloſenunterſtützung.
Die von den Gewerkſchaften zur Einführung des Lohnklaſſen-

e in die Erwerbsloſenunterſtützung vor einiger Zeit im
Reichswirtſchaftsrat gemachten Vorſchläge zeigen, wie wir er-
fahren, folgendes Bild:

An die Stelle der von der Regierung geplanten fünf Lohn-
klaſſen treten acht. Dieſe acht Lohnklaſſen ſind wie folgt geſtaffelt:
Lohnklaſſe 1 bis 12 Mark, dann 15, 21, 27, 35, 45, 55 Mark und
achte Lohnklaſſe 66 Mark. Jn der erſten und zweiten Lohnklaſſe
e die Unterſtützung 60 Prozent, von der drilten bis achten
Lohnklaſſe 50 Prozent des Einheitslohnes. Für die Frau und für
jedes Kind treten 728 Prozent Zuſchlag hinzu. Grenze der Geſamt-
unterſtützung bei 80 Prozent des Lohnes.

Dieſe e ringen gegenüber den Plänen der Regierung
ſehr weſentliche Verbeſſerungen. Zu der Vermehrung der Lohn-
klaſſen kommt eine Erhöhung des Prozentſatzes um 10 Prozent,
eine Erhöhung der Familienzulage um 21 Prozent ſowie Er
höhung des Höchſtunterſtützungsſatzes um 15 Prozent. Die bis-
herige Einteilung der Unterſtützungsſätze nach Ortsklaſſen und
Wirtſchaftsgebieten war längſt veraltet und hat vielfach zu
ſchreienden dgrreptigeten in der g. geführt. Dieſe
Ungerechtigkeiten zu beſeitigen und zu gleicher Zeit im ganzen
die Unterſtützung für die Arbeiterſchaft zu verbeſſern, iſt der Zweck
der gewerkſchaftlichen Vorſchläge.

Ein praktiſches Lehrbuch für Kommunißen
Die Methode des Manlaufreißens.

Wer kennt ſie nicht, die Zwiſchenrufer von Beruf, die in den
Gewerkſchaftsverſammlungen die „Oppoſition“ markieren.
Unwiſſenheit iſt ebenſo groß wie ihre Anmaßung, und
ſchlechten Manieren ſollen als „revolutionäre“ Gefinnung gelten.
Da i es nun intereſſant, nach der „Prawda“ einen bolſche-
wiſtiſchen Leitfaden zu
tiſches Lehrbuch für die Jugend“, der bereits in der 8. Auflage
erſchienen iſt. Die „Prawda“ zitiert daraus folgende Sätze:

„Die Annahme iſt durchaus irrig, daß die Beſcheidenheit des
Redners einen vorteilhaften Eindruck auf die Hörer ausübt. Dieſe
ſüßliche, ſpießerhafte Tugendhaftigkeit iſt zu ver werfen Be
ſcheidenheit wirkt angenehm bei einer hervorragenden, bereits
allgemein bekannten Perſönlichkeit. Bei ſolchen Leuten wirkt
unnghbares und überhebliches Weſen unangenehm. Wenn ihr
jedoch nur Anfänger ſeid, ſo müßt ihr vom erſten Augenblick an
beſtrebt ſein, die Aufmerkſamkeit auf euch zu lenken.

Nehmt auf der Verſammlung einen günſtigen Platz ein,
macht euch in auffallender Weiſe Notizen, macht mit
lauter Stimme Bemerkungen bei der Wahl des Vor
ſitzenden, verlangt das Wort zur Gſchäfts ordnung
uſw. Noch ohe ihr zum Wort ckommt, wird die Verſammlung
euch kennen und den Eindruck gewinnen, daß ihr über der Maſſe
ſteht, daß ihr von beſonderem Schlage ſeid. Wenn ihr das Wort
ergreift, wird das Jntereſſe für euch bereits geweckt ſein: Jn-
eant, was er ſagen wird? Man wird euch aufmerkſam an-

ören
Dieſes bolſchewiſtiſche Lehrbuch des Rüpeltums iſt zwar für

die ruſſiſche Jugend geſchrieben worden, es ſcheint aber auch
in Deutſchland als Handbuch für die „Oppoſition“ beliebt zu
ſein. Freilich finden die Moskauer Diktatoren ein Haar in der
Suppe. Eine ſolche Ungeniertheit unwiſſender Maulaufreißer
macht ſich gut als „Oppoſition“ in den verfluchten Amſterdamer
Gewerkſchaften. Aber in Rußland?

Die „Prawda“ knöpft ſich alſo dieſe Rüpel vor, und ſie zitiert
Bucharin, der auf dem letzten Kongreß des kommuniſtiſchen
Jugendverbandes vor den neuen „Typen“ warnte, die ſich in der
Bewegung immer mehr breitmachen: „Nach außen hin klappt
alles: Aktenmappe, Abzeichen und ähnliche Attribute der kom
muniſtiſchen Tugendhaftigkeit in Wirklichkeit jedoch entwickelt
ich hier ein richtiges Geſindel.“

Das Urteil iſt ſtreng, was ſich daraus erklärt, daß Bucharin
nicht liebt, wenn die bolſchewiſtſchen Rüpel ihm übers Maul
fahren. Man kann hier nur an das bekannte Sprichwort er
innern: Wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern auch die Jungen.

Die Einigung öer Beamtenbünde geſcheitert
Die Einigungsverhandlungen zwiſchen dem Deutſchen Beamten

bund und dem Allgemeinen Deutſchen Beamtenbund ſind ge
ſcheitert. Jn der Frage der ſogenannten gemiſchten Verbände
fanden ſich zwei unvereinbare Auffaſſungen gegenüber. Während
der Deutſche Beamtenbund den Grundſatz der reinen Beamten-
organiſation vertrat, verlangte der Allgemeine Deutſche Beamten-
bund die Anerkennung der gemiſchten Verbände als gleichberech
tigte Organiſationsform. Da eine Einigung nicht erzielt werden
konnte, wurden die Verhandlungen ergebnislos abgebrochen.

&SäuglingeMi e Rinderdas Nährmeh! Manke

S

itieren, betitelt „Die Redekunſt, prak
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Sport umd Fpiel.
Reichsjugendwettkämpfe 1926.

„Ertüchtigung unſerer Jugend“, abgeſehen von dem ſcheußlichen
ort „Ertüchtigung“ eine hohe ideale Angelegenheit. Verſtändlich, daß

ing und Alt überall herkommen, um ſich mit den berufsmäßigen Er
hern. Jugendfreunden (Schulmeiſter nannte man ſie früher), an den

Trächtigen Leiſtungen einer zur Freiheit, zur Sonne ſtrebenden
Jugend zu erfreuen Jn dieſer Jugend verkörpert ſich ein Stück

xEepublikaniſcher Verfaſſung. „Die Stagtsgewalt geht vom Volke aus“,
eſen Fundamentalſatz der republikaniſchen deutſchen Reichsverfaſſung

bringt jeder, ob Bub oder Mädel, dieſes Volkes von morgen, prächtig zum
Ausdruck. Freudig und ſtolz tragen ſie die Farben Schwarz-Rot-
Hold, der deutſchen Republik, ihrem Vaterlande und ſich ſelbſt zur

m

hre. welches den Rahmen ſchuf, ein prächtiges Volk zu entwickeln.
n ſtillen Stunden wiſſen ihre Freunde und Erzieher ihnen von dem

wenig ruhmvollen Untergange ganzer Fürſtenfamilien und Adels-eſchlechter zu erzählen, die unter den ſchwarzweißroten Farben über ein
ntertanenvolk geherrſcht hatten und es ins Verderben führten.

Im prächtigen Stadion, der Stolz der Stadt, will heute das ganze
Volk ſich ſeiner Jugend erfreuen, mit ihm der deutſchen Re
publik einen Tag der ſorgloſen Freude widmen. Punkt 8 Uhr morgens iſt
alles verſammelt. Die Jugend auf dem Kampffeld, im Kranz ringsumdas erwachſene Volk. Da ſteigen, von der ganzen Volksmaſſe jubelnd
begrüßt, an vier mächtigen Fahnenmaſten vier ſchwarzrotgoldene
Reichsfahnen empor und wogen im Morgenwinde über den
Hänvptern der frendig bewegten Menge. Unter dieſen Farben haben die
Jugendwettkämpfe ihre ganz beſondere Bedentung. Die Schöpfer der
deutſchen Reichsverfaſſung als ſie die Demokratie in dem bekannten
Sab. „Die Stagtsgewalt liegt beim Volke“ begründet hatten, erhofften
ein Volk, in jedem einzelnen Gliede bereit, dem Staate und der Ge-
meinde ſelbſtbewußt und freudig zu dienen. Auf körperliche Tüchtigkeit
und Freude am menſchlichen Körver begründet ſich das Streben zur
Weltanſchauung, der Wille zur Völkerverſöhnung.

Wie ſchön wäre es, ſchreibt eins unſerer Parteiblätter, könnten wir
ſo über die Reichsjugendwettkämpfe berichten. Wir ſchließen uns dieſer
Klage lebhaſt an. Denn auch bei den in unſerem Bezirk abgehaltenen
Jugendwettkämpfen ſpürte man nichts von ſolchem republikaniſchen
Geiſte. Da hörte man nur, daß Herr ſoundſo einen wertvollen Preis
geſtiftet hat, daß um die Plakette des Magiſtrats geſtritten wird, da
gibt es Eichenkränze und last not least Ehrenurkunden des Reichs
präſidenten, der augenblicklich Gemsböcke (zur körperlichen Ertüchtigung)
chießt. Dazu kommt noch, daß vielfach Beziehungen zu den bürgerlichen
Sportverbänden beſtehen.

Wir wünſchen, daß die Jugend körperlich ertüchtigt wird, wir ver
langen aber, daß das nicht im Sinne des Rekordmachens und des Preis-
erwerbs geſchieht. Gexade hier trifft der Grundſatz der Arbeiterſport-
bewegung in erhöhtem Maße zu: Nicht Kampfrekord, ſondern
Maſſenſport! Von den auf dem Boden der Arbeiterſportbe-
wegung ſtehenden Lehrern muß erwartet werden, daß ſie dazu beitragen,
die eichsjugendwettkämpfe ihres jetzigen einſeitigen bürgerlichen
Charakters zu entkleiden und ſie umzugeſtalten im angedeuteten Sinne.

2. Kreis 6AFSB.), 6. Bezirk

über: Die heimatliche Vogelwelt im Herbſt“

d d5

u Achtung, SEchiedsrichter!
m Freitag, dem 17. September, abends 8 Uhr, im „Jagdſchloß“,Mori zwingey 4: e n e u rbetra ger Angelegenheiten wird zahlreiches E inen zurPflicht gemacht. Unentſchuldigtes Fehlen wird ſatzungsgemäß beſtraft.

W. Rümpler, Obmann.
nandvai

Spiele für Sonntag, den 19. September.
1. Klaſſe

10 Uhr Ke o Minerva Schaaſ- Wörmlitz
4 es Friſch auf (Nietleben) C. Albig- FichteASC. Canena (Peißnitz) Bandermann- Adler

2. Klaſſe:
9 Wörmlitz II Atlas 1 Ammendorf5 Triſch auf II ABV. 11 (Nietleben) Achilles4 ODdthbello II Diemitz 1 Sportluſt
4 ASC. II Bennſtedt 1 (Peißnitz) Fichte

Sportlerinnen:
3 Schwimmer Othello eikeilo) Atlas3 Wörmlitz Achilles Othello210 Giebichenſtein Sportbrüder (Peißnitz) ASC3 ichte II Sportluſt II ABV.125 inerva Kröllwitz Othello9 Kröllwitz ASC. (Minerva) wimmer10 Viktoria Fichte (Sandanger) SC.

Jugend:
11 Achilles Atlas (Sandanger) Fichte9 Fichte I-- Seeben 1 (Fichte) Friſch Auf10 Dölau 1 Fichte II (Dölau) Adler

Schüler:
8 Otbhello I Zwintſchöna ASC.Minerva I-- ASC. 1 Svortluſt

229 Minerva II ASC. II Sportluſt10 Giebichenſtein I Othello 1 (Peißnitz) ABV.
Adolf Werge, Obmann.

2. Kreis (ATSB.), Bezirk
runball

Spiele in Holzweißig am 12. September.
Nachdem ſich Holzweißigs Jugend am enen Sonntag in

Sandersdorf die Bezirksmeiſterſchaft geholt hat, ſpielte ſie am letzten
Sonntag das letzte Spiel gegen Wolfen I. W. mußte ſich mit 6:1
geſchlagen bekennen. Somit iſt Holzweißigs un das zweite Jahr
Bezirksmeiſter in der Jugendklaſſe. Die II. Mannſchaft von Holz-
weißig wollte der Jugend an der Torzahl nicht nachſtehen, ſie ſchickte
Greppin II. mit 7:1 nach Hauſe. Holzweißig I. ſetzte ihren
Siegeslauf in der zweiten Runde weiter, die Ausſichten auf den Bezirks-
meiſter ſind nicht mehr wankend zu machen. Sie knöpften am Sonnta
Wolfen I. zwei wertvolle Punkte ab, mit 4:1 mußte Wolfen na
Hauſe ziehen. Daß das Reſultat nicht höher ſtand, hat W. dem Jnnen-
ſturm von Holzweißig zu verdanken, Bälle von kurzer Entfernung
wurden entweder daneben oder darüber geſchoſſen. Der Wettergott war
uns nicht gut gelaunt, in der zweiten Halbzeit ſetzte ein Regen ein,
welcher das Spiel nicht aufhalten konnte. Die Schiedsrichter waren gut.

Tourlgten- Verein Die Naturfreunde“

Am Donnerstag dem 16. September 1920,

abends 8 Uhr, im kleinen 6aal des „Volls-

park“, Burgſtraße 27:

Cichtbilder- Vortrag
Referent: Herr Pr. Hauchecorne
Direktor des Zoslsgiſchen Gartens Halle.

e
Tabellenſtand der 1. Klaſſe nach dem zweiten Sonntag der 2. Runde.

unent- Punkte ToreBereinsname Spiele gew. ſchieden verl. für gegen
Gruppe 1:

e Plan c e i e 7 5 2 12 2 23 3SC. Ha 7 e 7 17 17 7 5 nen 2 19 4 20 7Denutonta Ha 7 3 1 3 7 7 15 17e e rtorf 7 1 3 3 5 9 11, 14Trotha 7 1 2 2 42 190 13 22Sport verein Wörmklits 7 2 5 4 10 4 23
Gruppe 2:

Kröllwitss 7 6 112 2 30 9S 7 7 3 3 1 10Deicha 7 5 8 14 16VfB. I J e 8 13 19B Giebichenſtein 7 3 4 8 9 16Fichte Halle. 7 2 2 3 6 8 11 19Gruppe 9:

7 S 1 14 2 188 4 1 8 11 5 31 18Fielleben s irts Bruckdorf 8 2 1 5 5 11 15 17BDkinerva Halles) 8 2 1 5 83 18 16 24
2) Spiel Minerva Zörbig hat Zörbig die Punkte erhalten,

nicht erva. Fdm. Eintritt 40 Pfennig Erwerbsloſe die Hälfte.

Den Mitgliedern des Vorſta ſowie den beiden RKenntnis, da die S tung zur nung z der, die in ete ehe et er ene
ginnt pünktlich 8 Uhr.

rer Waſſerſportverein, Halle. Den Miteliedern des obengenannten
Vereins, ſowie den Mitgliedern des Freien r ähevereins Böllberg- Wörmlitz zur Nachricht, daß das Baden fürdas Winterhalbjahr am Donnerstag, dem 16. September, abends 8 Uhr
m Stadtbad beginnt. Dem Vorſtand iſt es gelungen, anſtatt der einen

Stunde zwei Stunden zu bekommen, und zwar von s8 bis 10 Uhr. S
liegt im Jntereſſe aller Mitglieder, wenn die Uebungsſtunden zahlreich
b S werden, damit erſtens die Bezahlung der Uebungsſtunden erm iſt werden kann, und zweitens die Uebungen, die im Sommer ver-
nachläſſigt worden ſind, verurſacht du die Ungunſt der tterung,
wieder eingeholt werden. Das llenſchwimmfeſt am 3. Ok r ſteht
vor der Tür und da heißt es tüchtig antreten. lſo, noſſinnenund genoſſen, tut Eure Pflicht. (6044) Der Vorſtand.

Zußbalghteilung vom Turnverein ppin. Freitag, den 17. Sep-
tember, abends 7 Uhr, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Unentſchul-
dige Fernbleiben wird beſtraft. Abends 8 Uhr außerordentliche Gene-
ralverſammlung. Das Erſcheinen aller Sportgenoſſinnen und genoſſen

wird zur Pflicht gemacht. (6029
Jugendbetwegnung.

Jugendtreffen in Düben a. Mulde.
Das am Sonnabend und Sonntag in Düben ſtattgefundene

Jugendtreffen nahm einen pprgl en und eindrucksvollen etzlautWie rere hundert Jungens und Mädels aus den Kreiſen Auttcte d und
Delitzſch, die Mehrheit davon waren Anhänger der ſozialiſtiſchen Be-
wegung, waren hier zuſammengekommen zu einer ergiebigen Aus-
prache, um ſich auch durch Geſang und- Tanz uſw. zu erfreuen, um
erner das neue ehe „Waidmannsruh“ inder Villenkolonie Hammermühle bei Düben e beſichtigen.

Die am Sonntag ſtattgefundene Ausſprache, an der man ſich all
ſeitig zahlreich beteiligte, war ſehr rege. Es fielen treffende Worte über
die großen Ziele der Jugendbewegung: den Kampf für eine neue Ge-
ſellſchaft, den Kampf gegen das Laſter und die Unmoral. Typiſch war
die Mitteilung, wie das Alkoholkapital ſich bemüht, aus dem im
bei Bad Köſen eine Weinkneipe zu machen. Lebhaft wurde hierbei die
Stellungnahme gewiſſer Behörden bedauert, und es wurde beſchloſſen,
an einer demnächſt in Köſen ſtattfindenden Kztndgehung gegen dieſe
Beſtrebungen ſich zu beteiligen. Erörtert wurde auch die ragg des
Jugendheimes in Wellaune bei Düben. Nachdem die Villa aid
mannsruh“ erworben iſt, hielt man es für überflüſſig, daß man in der
Nähe von Düben noch ein zweites Heim errichte. Die Ausſprache an
der achten Arbeitsgemeinſchaft „Jugend und Religion“ war ſehr rege;
wir werden dazu noch lung eben

Das neue Jugendheim „Waidmannsruh“ hat nicht nur den Er-
wachſenen, ſondern auch den Jugendlichen ſehr gefallen. Noch fult es,
es erſt ſchön S gieten und auszuſtatten. Aber dann wird ſich hier
die Jugend wohlfühlen und oft die Gelegenheit benutzen, in der ſchönen
freien Natur, in den herrlichen Wäldern der Dübener Heide frohe Tage
zu verleben. Beſonderer Dank c übrigens der Stadt Düben,
a kartiere, Kaffee und Brötchen freundlicherweiſe zur Verfügung

ellte.
„cundfunk-Programme.

Leipstg (Welle 452).
Mittwoch: 3 bis 4 Uhr: U rpertrure von Königswuſterhauſen.

4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 6.45 Uhr: Morſekurſfus.
6.45 bis 7 Uhr: Arbeitsbericht. 7, bis 7.30 Uhr: Hauptſchriftleiter Leopold
Lehmann (Berlin): „Ein Tag im Hauſe des Reichspräſidenten“. 7.30
Uhr: Wettervorausſage. 7.45 Uhr: Bänkelſang und Moritat. An-
ſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunk. Anſchließend:
Funkpranger.

Könitgswuſterhaufen (Welle 1300).
Wittwoch: 1.10 bis 1.40 Uhr: Franzöſiſch für Schüler. 3 bis

3.30 Uhr: Engliſch für Anfänger. 3.30 bis 4 Uhr: Engliſch für Fort-
geſchrittene. 4 bis 4.30 Uhr: Stud.-Rat A. Dorner: Unterrichtsproben:
„Arithmetik in Unterſekunda“. 4.30 bis 5 Uhr: Mitteilungen. 5 bis

7.25 Uhr: Graf Conuden-5.30 Uhr: Geheimrat Strauß: „Stoffwechſel“.

i e Puppe“, Operette ina ien): Rnenropa 8 Uhr: zdrei Teilen und einem Vorſpiel von Maurice Ordonneau. 10.30 Uhr:

Tanzmuſik. nArbeiter-Radio-Klub, Ortsgruppe lle. Am Mittwoch, dem 15. Sep-
tember, abends 8 Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung im Gewerk-ſchaftshaus, Zimmer 14, ſtatt. Bericht über die große deutſche Funk-
ausſtellung in Berlin. Es wird gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen.krugninahmen finden täglich in unſerer Geſchäftsſtelle, Harz 4244,
Zimmer 42, ſtatt.

Alle S m mr i war em zu mäßigen Pretsen im Speztalgeschäft S mm i Bieder, Halle a. S., Grobe Stemstrabe 61l

Der Mann mit den blauen
Tomaten.

33 Roman von F. M. Fellmann
Jn Gedanken verſunken nickte er.
„Es wird von keinem genommen. Fch bot es gar nicht erſt

an. Es iſt ein Unſegen über dem Beſitz
„Hören Sie, Torſol“ Jhre Stimme wurde leiſer und raſchex.

„Jn Bukareſt ſind die Verhandlungen mit Rußland und Polen
gereift. Borescu, der von Oekonomie keine Ahnung hat und Geld
braucht, will das Bergland verpfänden an Rußland. Polen iſt
vorgeſchoben. Aber Rußland es iſt Gefahr. Die Berge ſind
So Feſtungen, und vor ihnen liegt die Moldanu ohne Schutz.“

In Torſo ſtürmte es. Ungebärdigkeit flammte.
„Meine Bergel Meine Wälder! Boresceu iſt ein Zerſtörer!“
„Das iſt erl Und deshalb zwang ich Bitterkeit und Not und

kam zu Jhnen und in das Haus meiner Jugend.“
„Jch danke Jhnen, Printeſa. Was ſoll ich tun? Borescu

niederſchießen wie einen Wolf?“
„Nicht ſo ungeſtüm, Torſo! Jch weiß eine beſſere Hilfe.“
Alle drei ſaßen mit angeſpannten Nerven. Jmmre beugte

ſich weit vor, und die Greiſin ſagte: „Sie haben das tote Land;
aber Jhre Augen ſehen nur den Wald. Sie wollen das Leben der
Berge halten geben Sie dafür die leeren Aecker. Sie wiſſen
nicht, daß Goldquellen in der Erde dort fließen! Die reichſten
Petroleumquellen von ganz Rumänien warten im toten Land auf
Hebungl“

Jn ihre Augen kam ein triumphierendes Licht.
„Wenn es der Staat gewußt hätte!“ murmelte ſie.
„Madame!“ Und Torſo ſprang auf und warf die Decke fort.

„Jſt das Wahrheit?“
„Jch ſage es, Torſo.“
„Wenn das Wahrheit iſt!“

„Was ſoll ich tun, Printeſa?
Erdölquellen?“

Er ſetzte ſich wieder. Er war noch zu matt.
„Für Rumänien, Torſo, fordere ich ſie. Für die Bergwälder.

Glauben Sie, daß es mir leicht geworden iſt?“
7 Es iſt Jhnen geworden, wie es mir iſt, als wenn man einen
Felſen trägt. Sie haben Jhr Leben eingeſetzt ich ſoll nur ein
Stück Land geben. Jch werde nicht kleiner ſein als Sie.“

„Jch danke Jhnen. Damit iſt der ſchwerſte Teil für uns
vollbracht.“

„Jch werde ſofort Chemiker berufen, Fachleute, Vertrauens-
männer! Sie ſollen unterſuchen und ſchätzen, und wir werden
Zahlen auflegen in Bukareſt. Wir werden Bedingungen ſtellen.
Borescu ſoll den Profit nicht vergeuden, um. ſchließlich im nächſten
Jahr die Bergwälder von Ausländern abſchlachten zu laſſen! Ah,
dieſer Borescul“

„Er ſoll fort,“ ſagte die Greiſin hart, „alle Borescus müſſen
die Zügel niederlegen. Das iſt die Bedingungl“

Sein Syſtem ſoll enden
Eine Wunder-

Er ſchändet

Er ſtürmte durch das Zimmer.
Sie fordern etwas von mirl! Die

„Er ſoll fort, Madamel! S tem
Und Jmmres Augen leuchteten wie Sonnen.

Kunde trug ihn ins Licht.
„Er tötet das Land und verjagt die Menſchen!

Romania, wie ein ein Weib ſchändet.Borescu muß fort!“
Die beiden reifen Menſchen ſahen den jungen und ſeine Be

geiſterung.
„Er hat mich gerettet. Er wird das Land gerettet haben,“

ſagte ſie zu Torſo. „Stirbo hat das Heimatzeichen auf dem
Herzen. Er gehört zu uns.“

„Er iſt tapfer und treu, mein Stirbo,“ lobte der Rauhe, „er
gehört zu uns.“

Sie ſchwiegen eine kleine Weile. Es war eine heilige Stunde,
in der ein einſamer Mann, eine gealterte und verarmte Fürſtin
und eine aufſteigende Jungſeele aus dem Volke dem mächtigſten
Manne ihres Landes das Todesurteil geſprochen hatten.

X.X.

Mit dem Frühling kehrte Aleſſandra Gül nach Bukareſt heim.
Sie war'ernſter geworden in ihrer Abweſenheit. Die genießeriſcke
Hingabe war von ihr gewichen und hatte einem kritiſchen und
reiferen Selbſtgefühl den Platz geräumt.

Sie mietete ein kleines Haus mit einem großen Grasgarten,
in dem ihre Schülerinnen üben und arbeiten ſollten in der freund-
lichen Jahreszeit und freute ſich. daß ſie in Deutſchland ein
tüchtiges Mädchen gefunden hatte für die Hausarbeit.

Als ſie eingerichtet war, rief ſie Enescu zu einer Beratungs-
ſtunde. Er war ihr am ſympathiſchſten von ihren Bekannten und
hatte ihr ſeine Achtung ja ſchon bewieſen.

Es war ein Freuen auf beiden Seiten bei dem Wiederſehen.
Vielleicht trug der Mann eine Sehnſucht im Herzen; aber
Aleſſandra war kameradſchaftlich zu ihm, und er blieb Weltmann
und Berater.

Und ſie erklärte ihren Plan, zunächſt eine kleine Schar flüchtig
vorzuſchulen, gleichſam als Muſterkarte der Oeffentlichkeit vorzu-
führen und zwar im Nationaltheater.

Enescu war ſehr einverſtanden. Das würde ſich einrichten
laſſen. Man durfte nur nicht zu früh aus der Schule ſchwatzen,
damit die Abſicht nicht Widerſtände finden konnte. Von der
Sache ſelber ſollten die Leutchen ſo raſch als möglich erfahren.

Sie fragte nach dem Spital Samarig.
Das war inzwiſchen geräumt worden. Enescu hatte eine

Sammlung veranſtaltet, die ein beſchämendes Ergebnis geliefert
hatte.

„Das tut mir am wehſten,“ antwortete ſie leiſe
Sie dachte angeſtrengt nach.
„Jch werde einen Vortrag halten, Prinz!“ kam ihr eine Er

leuchtung. „Jch habe ja ein geſchultes Organ. Jch werde ganz
einfach von meiner Jdee ſprechen, vom neuen Tanz und vom
alten es ſoll ſchon werden! Und was einkommt, das ſtifte
ich firr Samarial“

„Sehr gnt!“ lobte er angeregt. „Das ſoll alſo eine Wohl
fahrksvorführung werden? Wirklich, vorkrefflich. Da führen
Sie ſich gleich mit einer anziehenden Gloriole ein.“

Aleſſandra lachte. Er lachte mit.
„Jch werde Tamtam ſchlagen, Madame Gül. Verlaſſen Sie

ſich darauf! Und wie iſt es denn, wenn Sie ſich unter das
Protektorat eines Mitkämpfers ſtellen? Da iſt zum Beiſpiel
Joan Lucast „Prinz!“ jubelte Aleſſandra auf. „Das iſt die beſte Jdee, die
Sie jemals hatten Wie ſpät iſt es? Eben noch Viſitſtundel Es

gewiſſenloſer Mann

int mir ſehr leid; aber ich muß Sie jetzt und zwar ſofort

hinauskomplimentieren! Sie dürfen wiederkommen, wann Sie
wollen aber jetzt müſſen Sie gleich gehenl!“

Sie ſchieden in heiterſter Stimmung, und Aleſſandra beeilte
ſich, fortzukommen.

Sie wollte mit der Straßenbahn fahren; aber das dauerte zu
lange. So nahm ſie einen billigen Mietwagen.

Sie ließ ſich bei Lucas und ſeiner Gattin gemeinſam melden,
und Madame fächelte zunächſt mit der Karte zu ihrem Gemahl
und erkundigte ſich: „Darf man dieſe Dame empfangen

„Sie iſt ſehr ſchön,“ antwortete Lucas.
„Danach habe ich dich nicht gefragt, und außerdem iſt es un

paſſend von dir, daß du ſie ſo genau angeſehen haſt. Jch denke
ueh an die Affäre mit Borescu. So etwas iſt mir unſym-
pathiſch.“

„Aber, Liebe, Sie hat ihn g auf den Damm geſetztl! Haſt du
vergeſſen? Einen Mann wie Borescu!“

„Dann könnte man ſie empfangen. Wenn eine Frau einen
Mann auf den Damm ſetzt ſo etwas iſt mir ſehr ſymvathiſch.“

„Mir auch in dieſem Falle. Es zeigt Charakter. Jch werde
gleich mitlommen.“

Aber Madam- lehnte ab. Sie wollte allein den Vaſt be
rüßen.e tat es mit größter und liebenswürdigſter Unbefangenheit,

fand Aleſſandra längſt nicht ſo ſtrahlend wie auf dec Bühne,
ſondern ſehr mager und viel zu einfach angezogen.

Man kam in ein Geſpräch. Madame fächelte und zeigte Jnter-
eſſe für die Verufereiſe.

Und ſie Lerſtechte die Freude nicht. Sie ließ ſich ganz ge
fangennehmen und war für ſich und ihren Mann ſofort zur
Protcktion bereit, voch mehr, ſie entſchloß ſich. mit gewählt ge
ſetzten Weorten, ſich an den Gymnaſtikkurſen zu vererligen.

„Jch werde lobanen,“ ſegte ſie mit edlem Ernſt. Es ſteigt
eine neue Zeit berauf, und man darf ſie nicht übergehen. Und
die Volkstänze ſehr gut. Jch werde mich an den Volkstänzen
auch beteiligen Vielleicht kann man ſie an den Schaen einſühren.
Jawohl, das kann man! Wozu iſt mein Mann Senatspräſident?“

„Madame Lucas,“ Alcſſandra hatte ſich von der srſchütterung
über die erſte Schülerin der LabanMethode erholt und ſtrahlte
warmen DHenk aus, wenn Sie das könnten! Es wäre eine
naionale Tat!“

Die Bürgermeiſterin war gerührt über hren Entſchluß.
„Wenn mir erne noat'rnale Tat tun kann, Veſt-, ſo ſoll man

die nationale Tat nicht unterlaſſen. Was mich betrifft, ſo voll
bringe ich jede nationale Tat, die ich vollbringen kann, und dieſe
Tänze zu erhalten, das i ſt eine nationale Tat.

Das Wort gefiel ihr. Es war ein Klang von Heldentum
darin.

„Nehmen Sie nur einmal eine gebildete Dame von heute.
Wer kennt noch die alten Tänze? Nehmen Sie mich. Jch habe
ſie natürlich ſchon geſehen; aber ich kann ſie kaum unterſcheiden.
Richtig kenne ich faſt nur die beliebte Hora. Wie zrar die doch

leich8 Sie wiegte ſich und ſtand auf. Wackelnd, daß alles an ihr
wabbelte, ſuchte ſie die flinkfüßige Hora, jenen raſchen alten
Rumänentanz, im Gedächtnis zuſammen.

Aleſſandra ſtellte ſich Laban als Partner dieſer Eifrigen vor,
die lebendige Schlange neben der lebendigen Tonne es war
zum Kovpfſtehen luſtig.8 Fortſetzung folgt.
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„Zwiſchen Volk und Menſchheit.“
Aus Richard Dehmels Kriegstagebuch.

der Gegenwart holten“. Das Kriegsminiſterium u ihn auch
irkung des

des hat der Dichter in ſeinem Kriegstagebuche „Zwiſchen
Volk un

hmP „moraliſche Wirkung“ ausüben!

1914:
27. Auguſt (aus einem Brief): „Hurra, ich darf mit! Eben

bin ich eingeſtellt worden Wieder adlerjung.“
29. Oktober: „Die Romantik des Krieges entpuppt ſich bald

als emeine Verlotterung. Jedes feinere Gefühl für Zucht
und Sitte durch die notgedrungene Rückſichtsloſigkeit und
Unbarmherzigkeit zum Teufel. Es iſt ſchwer, bei alledem des
zen Glaubens zu bleiben, daß die Sache Deutſchlands zugleich

ie der edleren Menſchheit bedeute.“
7. November: „Nie kann Deutſchlands Herrenkaſte dem ein

fachen Volk genug vergelten, was es für ſie erduldet hat. Eine
ewige Schande für die preußiſche Oberſchicht daß ſie nicht ſoviel
Edelmut aufbringen konnte, der Unterſchicht aus freien Stücken
das gleiche Wahlrecht einzuräumen.“

1915:

3. Februar: dieſe feiſten Verwaltungsbeamten
Wie die Maden im Käſe leben ſie hier und beziehen dabei Ge-
hälter, daß man ſich fragt: wie iſt es möglich? Ein Kriegs
gerichtsrat z. B., der im Frieden ein ſchmal beſoldeter Aſſeſſor
des Kolonialamtes iſt, bekommt hier draußen monatlich 830 Mk.
für ſeine lehnſtuhldrückende Tätigkeit Aber die meiſten
dieſer Leute würden mit ernſteſter Miene jeden als frechen Sozi
verdonnern, der vorſchlüge, auch nur ein Viertel ihrer Gehälter
von Staats wegen einzukaſſieren und für Jnvalidenpenſionen zu
verwenden. Und alle haben ſie das E. K., und faſt keiner hat ein
Gefecht mitgemacht. Unſere einfachen Landwehrmänner haben
durch die Bank mehr Seele im Leibe, mehr geſunden Menſchen
verſtand und Herzensbildung, als viele ihrer Vorgeſetzten mit
dem Reifezeugnis einer „höheren Schule“.

26 Februar: „Nie war ich ſo einſam wie hier draußen, wo ich
die höchſte Einmütigkeit deutſcher Männer zu finden hoffte. Aller-
dings, ſobald das Kraftwort „dreſchen“ fällt oder das Schlagwort
„Gott ſtrafe England“, dann ſind ſie faſt alle wunderſam ein
mütig; aber mir ſcheint, dieſe Art Gemeinſinn erhebt uns nicht
übers Jndianerniveau.“

7. März: „Zwar merken die Leithämmel in der Regel zu
ſpät, wie es wirklich um die Herde beſtellt iſt; aber ich glaube,
ſie wird bald laut genug blöken, daß man es ausnahmsweiſe bis
oben hört.“

9. März: „Leider bin ich nicht wenigen Leuten aus den „beſſe
ren Kreiſen“ begegnet, deren einzigſtes Begeiſterungsfünkchen die
ſoldatiſche Renommage iſt. Oho, erwidern die biedern
Helden: wir kämpfen fürs deutſche Vaterland, wir ſind doch
keine engliſchen Söldnerl Gewiß, ihr Edlen, Engländer ſeid ihr
nicht; aber euren Sold ſteckt ihr auch in die Taſche, und Mobil-
machungs und Equipierungs- und Kontributionszulagen oben-
dreinl Faſt möchte ich wünſchen, daß uns der Krieg keinen
allzu „ſiegreichen“ Frieden bringe; ich befürchte, es würde ſich
ſonſt in den herrſchenden Klaſſen ein ſchnöder Uebermut breit
machen Es gibt im deutſchen Bienenkorb gar zu viel an
maßliche Mittelſtandsdrohnen, die ſich als Träger unſeres Wohl
ſtandes und Hüter unſerer Bildung vorkommen es könnte
wirklich nichte ſchaden, wenn ihnen wenigſtens der Honig etwas
knapper ums Maul geſchmiert würde.“

24. bis 26. November: gemäß Befehl des Generalkom-
mandos darf Branntwein an die Mannſchaften nur verabreicht
werden, wenn eine ärztliche Beſcheinigung beigebracht wird, daß
es geſundheitshalber nötig iſt. Es wäre entſchieden angebrach
ter, wenn ein ſolcher Mäßigkeitsbefehl über uns Offiziere ver
hängt würde!“ 1936

31. Januar bis 26. Februar: „Von einem Regimentskom-
mandeur, der immer in „voller Deckung“ ſaß, erzählte mir ein
Augenzeuge, er habe nach einem größeren Vorſtoß, als er die
telephoniſche Meldung erhielt, daß eins von ſeinen Bataillonen
dabei 50 Prozent Verluſte erlitten hätte, lachend und hände-
reibend geſagt: „Fünfzig Prozent Verluſte famos dann
kriege ich ſicher das E. K. I.“

17. bis 28. Mai: „Dieſer Tage ging Seine Exzellenz der hei
lige. Blaſius nebſt Gefolge durch unſere Gräben und begnadete

ab und zu einen Poſten mit einer billigen Zigarette, einem Por
trät auf Anſichtspoſtkarte oder einem patriotiſchen Traktätchen;
was ſich wohl unſere Sozi dabei gedacht haben mögen, während
ſie pflichtſchuldigſt ſtramm ſtanden Nachher hat ſich der ganze
Stagb auf der Pflanzſchule in Sekt beſoffen daß keiner mehr
gerade ſtehen konnte; was wohl darüber am nächſten Morgen
(denn natürlich ſpricht ſie das ſehr bald herum) auch die Nicht

i ben mögenwir nete Lieſ ne war noch lange fortſetzen. Eine an
ſchaulichere Jlluſtration zur Dolchſtoßlegende als dieſe Bekennt
niſſe eines im deutſchen Bürgertum hochangeſehenen Dichters
t ſich kaum vorſtellen.

Jm Königreich der Termiten.
i iten, jene Rieſen unter den Ameiſen, kommen nichtam hre W auch in der italieniſchen Kolonie Erythräa

indet man ungeheure Termitenbauten, über die in einer italienien geitſchrift cichte wird. Die Form dieſer Termitengaufen
ſt kegelförmig. Sie ſind ungefähr 2 Meter hoch und ihre Grund
fläche hat einen Umfang von ungefähr 4 Metern. Die Jnſekten
Sauen dieſe im Verhältnis zu ihrer Größe ungeheure Burg aus
Srde, die ſie mit Waſſer anfeuchten. Eine Art Tunnel beginnt
m Eingang und windet ſich ſpiralförmig. durch die Termitenſtadt
is zur Spitze des Hügels. Von ihm zweigen ſich zahlloſe Gänge

ab, die in verſchiedener Höhe die Stockwerke miteinander z r
ron denen ſedes einem anderen Zweck dient. Jn einem Stockwer
wird gearbeitet, im andern ſind Vorratskammern, Schlafräume
und Brutſtätten für die Jungen. Das Erdgeſchoß wird von
Friegern berrbnt, die die Wache der Stadt bilden. Viele Tauſen
Termiten wohnen in dieſem Haufen. An der Spvite ſteht eine
Fönigin, die abſolut herrſcht. Die übrige Bevölkerung iſt in
Arbeiter und Krieger eingeteilt; ſie holen die Nahrung von den
Bäumen berbei und pulveriſieren dabei das Holz, das nach einer
gewiſſen Verarbeitung zur Aufzucht der Jungen dient. Zwiſchen
den einzelnen Termitenhaufen werden oft erbitterte Kriege aus
geſochten, bei denen Tenſende von Toten auf dem Kampffelde

bleiben.

Kanäle, Unterwafſertunnels, Dampffähre
werden. Der Damm durch den Großen Salzſee. Die Eiſenbahn über die

Lorida Keys. Wie man übers Jahr nach Suylt fährt.
Bon Profeffor Dr.

Seit Jahrhunderten zerſchneidet der Menſch das feſte Land
mit Kanälen und macht auf dieſe Weiſe, wenn man es ſo nehmen
will, gelegentlich aus Halbinſeln Jnſeln, wie es g. B. bei der
i en Halbinſel, dem Poloponnes, dem amerikaniſchen Kap

od geſchehen iſt. Dagegen erweiſt ſich eine Bezwingung und Um-
geſtaltung von großen Waſſerflächen für Zwecke des Land und
Eiſenbahnverkehrs als eine ſehr viel ſchwierigere Aufgabe.
Schmalere Gewäßſſer laſſen ſich ja natürlich durch Brücken, ge-
legentlich auch durch Unterwaſſertunnels (Hamburger Elbtunnel,
Spreetunnel bei BerlinStralau, Themſetunnel, Hudſontunnel)
ausſchalten. Bei breiten Meeresarmen aber iſt und bleibt man
nach wie vor, ſoweit nicht neuerdings ein Verkehr durch die Luft
in Frage kommt, auf das Schiff als Verbindungsglied angewieſen,
wenn auch die Einrichtungen von Dampffähren für Eiſenbahnzüge
die durch das Schiff notwendig eintretenden Zeitverluſte im
Schnellverkehr vielfach vermindert haben.

An einigen wenigen Stellen der Erde, wo beſonders günſtige
Vorausſetzungen gegeben ſind, hat man freilich auch anſehnliche,
breite Waſſerflächen, ſelbſt Meeresteile, mit r zu
überwinden gewußt. So iſt der volle 51 Kilometer breite, freilich
extrem ſeichte und völlig fiſch- und ſchiffloſe Große Salzſee in
den Vereinigten Staaten in oſt weſtlicher Richtung durch einen

und San Franzisko dahinrollenden Zügen der Pacifie-Bahn den
früheren Umweg um das Nordende des Sees und eine halbe
Stunde Fahrtdauer zu erſparen. Weiter haben die Amerikaner
im Süden von Florida die eigentümliche, lange Jnſelkette der
Florida Keys benutzt, um durch das untiefe Meer der nördlichen
Floridaſtraße eine Eiſenbahn mitten durchs Meer über volle
175 Kilometer hinweg bis zur letzten a Key Weſt, dem groß-
artigen Luxusbad der amerikaniſchen Multimillionäre, zu bauen.
Jn weſentlich kleinerem Maßſtabe haben wir eine ſolche Bahn
durchs Meer auch in Europag, in Geſtalt des Viadukts durch die
Lagunen von Venedig, durch den die Königin der Adria Eiſen
bahnverbindung mit dem Feſtland erhalten hat. Ebenſo iſt die
breite, an Schiffsverkehr arme Palk-Straße, die Ceylon von
Jndien trennt, über die „Adamsbrücke“ hinweg, eine Kette kleiner
Jnſelchen, faſt ganz und gar durch einen Eiſenbahnviadukt be
zwungen worden. Allerdings klafft in dieſem Viadukt vorläufig
noch eine zehn Kilometer breite Lücke, über die die von Indien
nach Ceylon fahrenden Eiſenbahnzüge einſtweilen noch mit Hilfe
von Dampftrajekten hinüberbefördert werden.

Nun aber wird in gar nicht ferner Zukunft auch auf
deutſchem Boden eine Eiſenbahn durchs Meer
laufen, deren Züge aller Vorausſicht nach bereits im Sommer
1927 verkehren werden, da der dazugehörige Damm durchs Meer
ſich nach jahrelanger Arbeit ſeiner Vollendung nähert. Schon

Damm in e Teile zerſchnitten worden, um den zwiſchen Neuyork

vor dem Kriege war der Gedanke wiederholt erwogen worden, das

Eine deutſche Eiſenbahn durchs Meer.
n. Wie breite Waſſerflächen überwunden

J

Richard Hennkg.
r Geſtalt, als der Uebergangshafen
e, durch die erzwungene Grenzziehung an

mark abgetreten werden mußte, ſo daß der Reiſeverkehr
Reichsdeutſchland nach einem der bedeutendſten deutſchen Nord
bäder durch einen „däniſchen Korridor“ hindurchgeführt wer
mußte und demgemäß mit Beläſtigungen verknüpft wurde, t
G nun einmal jede Grenzüberſchreitung mit ſich bringt. Dieſeerhältniſſe haben erheblich dazu beigetragen, die Ausführungen

des Planes zu beſchleunigen.

Die Reichsbahn und die h ö 1 habenine und ſind gegenwärtig mit dem Bau des Dammes
eſchäftigt, der ſchon re weit vorgeſchritten iſt. Er ſoll von der

weit nach Oſten ins Wattenmeer vorſpringenden rückwärtigen
Halbinſel Sylt in ziemlich öſtlicher Richtung nach dem Feſtland
hinüberführen, das bei dem Dorfe Klanxbüll erreicht wird. Eine

faſt unerwartet
Sylt, Hoyerſchleu

Zweigbahn Klanxbüll--Niebüll wird die Verbindung mit dem
ſchleswigſchen Bahnnetz herſtellen. Die Fatfgnnng des Feſtlandes
vom nächſten Punkt der Jnſel Sylt, beim Ort Morſum, beträgt
13 Kilometer. Jn dieſer Länge alſo wird der edamm durchs Wattenmeer laufen. 1928 wurde mit der Arbeit

onnen.

ſich

e

e

it Hilfe großer Waſſerbagger wurde der Schlick aus
em Watt ſelbſt herausgehoben und unter Verwendun dteRohre zu einem Damm zuſammengeſchüttet. Große Baſa ei

die aus dem Weſterwald und der Eifel bezogen wurden, ga
dem Erdreich den nötigen Rückhalt, und ſo wuchs allmählich ein
breiter Damm empor, der an der Baſis 50, an der Krone 11
Breite aufweiſt und deſſen fertige Böſchungen alsbald mit
Grasſchmuck bedeckt werden, ſo daß der kleine hügelige i
im Gelände ſehr wenig auffällt. Dieſe Methode erwies g.dings nicht als anerelhent denn im Winter 1924/25 zerſtö

heftiger Sturm einen beträchtlichen Teil des b
und ein tüchtiges Stück des Dammſtumpfes ſackte än das
wühlte Meer ab. Man mußte nun eine neue und ſehr viel
ſpieligere e verſuchen. Auf neun Kilometer L
die im Winter gefährdete Dammſtrecke durch eine vierf
von eingerammten Baumſtämmen geſichert. werden. Weit über
100 000 Baumſtämme ſind zu dieſem Zweck erforderlich.
1300 Arbeiter, die zum Teil auf eigenen Wohnkähnen
untergebracht ſind, und
Dammbau beſchäftigt, wobei gleichzeitig von beiden
gearbeitet wird.

1027 dürfte Sylt auf dieſe Weiſe künſtlich Halbinſel
gemacht und für die von Hamburg kommenden bequemen
direkt zugänglich ſein. Es jſt zu erwarten, da
e chrittene Wattenmeer dann, zumal auf

ammes, allmählich weiter verſandet. Dieſe
u gewinnen, iſt wohl eine wichtige UrſLand en,

flache Wattenmeer zwiſchen der Jnſel Sylt und dem Feſtlande man ſich zu dem neueren Dammbau r t
mit einem Eiſenbahndamm zu durchqueren, um ſchnellen D-Zügen denn allein der Wunſch, den Weſterländer
eine bequeme Fahrt von und zum beliebten Seebad Weſterland zu angenehmer zu geſtalten, hätte wohl kaum die Aufwendung
ermöglichen. In der Zeit nach dem Kriege gewann der Gedanke großer Geldſummen in der Gegenwart gerechtfertigt.

tung erhaltet. Was mich betrifft, ſo werde ich ſo ruhig morEines Republikaners Abſchiedsbrief. en in den Tod gehen als ich einſt in unſern z
Jn den Kämpfen um die neue deutſche Republik und ihre

freiheitliche Ausgeſtaltung, ihre ſoziale und demokratiſche Er
füllung, darf nicht derjenigen vergeſſen werden, die in' dieſem
Kampfe vorangegangen ſind und ſchon vor Jahrzehnten für ihres
Volkes und Vaterlandes Freiheit ihr Herzblut vergoſſen haben.
Hier ſei heute einer jener revolutionären Perſönlichkeiten der
Jahre 1848/49 gedacht: Friedrich Neffs, der am 26. April
1821 in Rümmingen bei Lörrach in Baden als Sohn wohlhaben-
der Eltern geboren und am Morgen des 9. Auguſt 1849 in Frei-
burg ſtandrechtlich erſchoſſen wurde, weil er wie Robert
Blum für die Freiheit des Volkes gelebt und gekämpft hatte.
Neff ſtarb mit den Worten: „Es lebe die Freiheit! Es
lebe die deutſche Republik nachdem er es abgelehnt
hatte, ſich die Augen verbinden zu laſſen. Seiner Mutter, die
ſchon Jahre vorher ihren Gatten verloren hatte und deren ein
ziger fürſorglicher Sohn er war, wurde von den Preußen nicht
geſtattet, ihn vor ſeiner Hinrichtung noch zu ſehen. Seinen Ab-
ſchiedsbrief an ſie veröffentlichen wir hier als ein eindrucksvolles
Dokument:

Freiburg, den 8. Auguſt 1849.
Liebe, theure Mutter!

Jch habe Euch noch mit Kleinigkeiten zu beläſtigen, aber es
muß Alles in Ordnung ſein, ſo viel mir in dieſen paar Minu-
ten noch möglich iſt. (Folgt eine genaue Auf-
zählung ſeiner finanziellen Verhältniſſe, ſeiner Guthaben und
Verpflichtungen, ſowie eine Anweiſung, daß ſeinen Verpflich-
tungen genau Genüge geleiſtet werde und daß der Reſt ſeines
Vermögens für arme republikaniſche Flüchtlinge ſoll verwendet
werden uſw.)

Liebe, theure Mutter!l Jhr wißt wohl, daß ich in Folge
meinr Studien und anderem Mißgeſchick, das mich betroffen,
kein Vermögen mehr beſitze, und daß Alles, was wir noch haben.
Euer reines und alleiniges Eigenthum iſt. Jch kann Euch nicht
vorſchreiben, wie Jhr dasſelbe verwenden ſollt. wohl aber wird
das Ohr der liebenden Mutter dem letzten Wunſche ihres
treuen Sohnes einiges Gehör ſchenken. (Folgen einige Winke,
wie die Mutter über ihr Vermögen am zweckmäßigſten ver-
fügen könne.)
Euch, welche fähig ſind, für mich Kindesſtatt zu vertreten.

So viel im Allgemeinen noch über dieſe irdiſchen Dinge
Vor drei Tagen wurde ich feſtgenommen, einſam in die

Kaſerne in ein Gefängnis geworfen und von zwei Soldaten
Heute morgen um 5 Uhr nahm man mich

Neffs,
man mich vor das Standgericht, und um deſſen Mut auch der bekannte in Säckingen gefangengenommene

mich ausgeſprochen wegen

inwendig bewacht.
heraus und brachte mich in das Gebäude des Standgerichts;
um 9 Uhr ſtellte

12 Uhr wurde das Urtheil über gTheilnahme an der Mairevolution, welches lautet auf Tod
durch Erſchießen. Von da an wurde ich in den Thurm geführt,
wo man mir keine Papiere gab, bis ſpät Abends. weshalb ich
noch bis ſpät in die Nacht an dieſem Briefe ſchreibe. Sie
ſchickten mir auch einen Geiſtlichen, welcher mich bekehren
wollte. Aber ich war mir keines Verbrechens bewußt, das ich
hätte bereuen ſollen. Wir tranken dann miteinander ein Glas

pflegte. Beweiſet durch Standhaftigkeit, Jhr die Mut
ter eines Re
daß Jhr Euern einzigen
heit opfern zu können. Kein
gethan

Sohn geboren habt, um ihn der
itt, den ich in meinem Leben

Allerdings muß es dem Jüngling, der noch nichts von Be
lang gethan hat für das Volk, ſchwerer fallen zu ſterben, als
dem Manne, deſſen Tod ein großes Leben krönt, dem ſich die
geheimen Kammern der Natur und des Geiſtes allmählich vor
ſeinen Augen zu öffnen beginnen, dem Jüungling, den noch
eine Welt von Plänen und Entwürfen für ſein Volk die Bruſt
anfüllt. Doch das Opfer iſt darum nicht kleiner, eher größer.
Aber auch groß und klein verſchwinden vor den Augen des
freien Geiſtes.

Liebe, theure Mutterl Werfet Euch nicht in die Arme heuch
leriſcher Pfaffen. Der Menſch ſoll ſein Leben benützen zum
Wohle ſeiner Mitmenſchen, zu denen er ja gehört. Thut da
her den Armen Gutes und wirket nach Euern
Kräften für die Freiheit. Was meinen Augen noch
Thränen, ſüße Thränen entlockt, das iſt der Gedanke an Euch,
an Eure Treue, Liebe und Sorgfalt, mit der Jhr mich ge
pflegt, mit der Jhr meinetwegen ſo viel Kummer ertragen
habt. Darum nehmet meine letzte Thräne als Abſchiedskuß
zum Danke für Eure Liebe. Das war ein kurzes Leben
für die Freiheit. Doch je mehr der vaterländiſche Boden
mit reinem Blute getränkt wird, deſto eher und deſto ſchöner
wird die Blume der Freiheit erblühen!

Es lebe die Freiheit, es lebe die ſoziale Re-
publik! Euer getreuer Sohn Friedrich Neff.

Ueber dem Grabe Neffs auf dem Friedhofe ſeines Heimat-
dorfes Rümmingen ſteht eine gebrochene Säule. Die Grabe
ſchrift:

Wer ſo, wie Du, fürs Vaterland geſtorben,
Der hat ſich ew'gen Ruhm erworben!

mußte auf polizeiliche Anordnung ausgemeißel
werden.

Nehmt von nun an gute und treue Leute zu Der Brief iſt dem kürzlich erſchienenen und in unſerer Bücher
ſchau angezeigten Buch „Revolutionäre“ von Theodor
Scholz entnommen, das zum Teil ganz neues Material über die
Vorgänge des Jahres !849 in Baden bringt, unter beſonderer

des Markgräflerlandes Die
der alle Freiſcharenzüge ins Badiſche mitgemacht und

Berückſichtigung

Struve ſeine gewaltſame Befreiung zu verdanken hatte. tritt aus
den Darſtellungen des Buches plaſtiſch hervor. Trotz umfang
reicher aktenmäßiger Berichte gibt das Buch ein lebendiges Bild
des reichen geſchichtlichen Geſchehens der Revolutionsjahre 1849:
ſeine Geſtalten ſind mit Blut und Leben erfüllt. An den zum
Teil erſchütternden Schickſalen nimmt man mit Wärme teil; die
„Revolutionäre“ von 1849, die man auch in zahlreichen bisher

Wein und ſprachen und unterhielten uns über den Staat und unbekannten Bildern kennen lernt, ſind noch immer Mahner
die Philoſophie

Eines noch, theure, heißgeliebte Mutter: Seid feſt und
ſtandhaft, wenn Jhr die Unglücksbotſchaft von meiner Hinrich Panier“, Feſtausgabe zum Verfaſſungstag. Halb

und Warner. Mongtzrelſgritrepublikaniſchen Nürnberger onatszejahrs 1,80Aus der

ßer
ne,
ben

t k
24 Bagger ſind tagaus, tagein mit dem

Enden aus

eter

rte ein
onnenen Werkes

geſt

das in e
er

publikaners ſeid. Seid ſtol z darauf-

Perſönlichkeit

t habe, reut mich, und wenn ich noch zehn Leben J
hätte, ich würde alle zehn der Freiheit weihem
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